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Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU hat auf seiner Sitzung am 
31. Juli eine Bilanz der albge- 
haltenen Beratung der Ersten 
Sekretäre der ZK der Kommuni­
stischen Parteien der Unionsre­
publiken. der Reglons- und Ge­
bietskomitees der Partei gezogen. 
Es wurde festgestellt. daß die 
Beratung für die Aktivierung des 
Innerparteilichen Lebens und für 
den größeren Einfluß der KPdSU 
auf den Verlauf der Umgestal­
tung von wichtiger Bedeutung ist. 
Die im Bericht M. S. Gor­
batschows gegebene Einschät­
zung der gesellschaftspolitischen 
Situation und der sich Im Lande 
vollziehenden revolutlon ä r e n 
Wandlungen, die Ideen und 
Schlußfolgerungen über die Rol­
le der KPdSU In der gegenwärti­
gen Etappe sind von prinzipieller 
Bedeutung und haben eine wach­
sende Autorität der Partei als 
der politischen Avantgarde der 
sowjetischen Gesellschaft zum 
Ziel. Die Beratungsteilnehmer 
äußerten eine Reihe von Vor­
schlägen zur Vervollkommnung 
der Parteiarbeit, zur Durchfüh­
rung der bevorstehenden Be- 
rlchtswahlkampagne. zur Ent­
faltung der demokratischen 
Grundsätze in der KPdSU.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU billigte die Maßnahmen 
zur Realisierung der auf der Be­
ratung unterbreiteten Hinweise 
und Anregungen, die mit dem 
Aktionsprogramm eng verbunden 

ad. das aufgrund der Ergebnis­
se des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU (1989) ausgearbeitet 
wunde.

Auf der Sitzung wunde die be­
stehende sozialökonomische Si­
tuation in den Arbeitskollektiven 
mehrerer Reg Ionen des Landes, 
vor allem in den Betrieben der 
Kohlelndustrie. erörtert.

Es wurde festgestellt. daß sich 
in den Regionen der Kohlege­
winnung In den vielen Jahren 
ernste sozialökonomische Proble­
me angehäuft haben. Die Ar- 

' beltskollektive. die örtlichen Par­
tei-, Staats- und Wirtschaftsorga­

Experiment 
vorgenommen

Der Schwermaschinenbaube­
trieb Alma-Ata ist einer der größ­
ten Industriebetriebe der Re­
publik. Wie M. S. Gorbatschow 
in seiner Ansprache an die Teil­
nehmer des Plenums des Ge- 
bletskomltees der KPdSU Lenin­
grad betonte, .dringt die auf In­
itiative der KPdSU entfaltete 
revolutionäre Umgestaltung des 
gesellschaftlichen Lebens in die 
Tiefenschichte der Gesellschaft ein 
und berührt die Interessen aller 
Bevölkerungsgruppen... Die Be­
rührung der Umgestaltungskon­
zeption mit dem Leben betrifft 
tatsächlich einen Jeden und um­
faßt alles: Die Ökonomik, Poli­
tik, den sozialen und geistigen 
Bereich...”

Die Zelt der Umgestaltung 
drängt das Kollektiv des Schwer­
maschinenbaubetriebs zur Suche 
nach den Wegen der Lösung vie­
ler Fragen und Probleme, die im 
Zusammenhang mit dem vor an­
derthalb Jahren erfolgten Über­
gang des Betriebes zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
aufgetaucht sind.

Wie sind die Schwierigkeiten 
in der ökonomischen und sozia­
len Entwicklung des Werks zu 
überwinden? Wie kann man die 
Initiative der Spezialisten, der 
Leiter aller Produkttonsabschnit­
te, Jedes Werktätigen anregen? 
Um diese und ähnliche Fragen zu 
beantworten, hat der Betrieb mit 
dem koordinationsmethodischen 
Zentrum ..Orta“ einen Vertrag 
über Zusammenarbeit geschlossen. 
Gemäß dem Vertrag sind komple­
xe Untersuchungen des Betriebs 
durchgeführt und Ausblldungskur- 
se für die leitenden Spezialisten 
aller Produktionsabschnitte. Inge­
nieure und Techniker veranstal­
tet wonden, die die Fragen der 
Produktlonsgestaltung, Ökono­
mik und Leitung umfassen. Im 
Rahmen dieser Auablldungskurse 
wind auch ein Experiment durch­
geführt, in dem die gleichzeitige 
Beurlaubung aller führenden 
Spezialisten vorgesehen ist, die 
durch die besten Arbeiter. Mei­
ster, Ingenieure und Techniker 
ersetzt werden. Fast einen Mo­
nat werden diese Leute am Steu­
er der Produktion stehen. Das 
Ziel des Experiments ist die Auf­
deckung neuer tatkräftiger Spe­
zialisten, die sich durch eine 
nicht standardmäßige Einstellung 
zur Lösung der zahlreichen 
Probleme des Kollektivs unter­
scheiden.

Das ganze Experiment sodi die 
Erarbeitung einer technisch und 
ökonomisch begründeten Kon­
zeption der Entwicklung des 
Schwermaschinenbaubetriebs Al­
ma-Ata für 1989 bis 1990 ab­
schließen. In dieser Periode hofft 
man im Betrieb, einen neuen Auf­
schwung der Produktion zu er­
reichen.

Johann MICHEL
Alma-Ata 

ne verbinden deren Lösung mit 
einer umfassenden Nutzung der 
wirtschaftlichen Selbstständig­
keit der Betriebe, mit der Durch­
setzung des Prinzips des Erarbei­
tens durch die Kollektive der 
Mittel für die ArbeBteentlohnung 
und Entwicklung des sozialen Be­
reichs. Doch zugleich konnten, 
wie die Ereignisse der letzten 
Zelt zeigten, viele der von den 
Arbeitern erhobenen Forderun­
gen an Ort und Stelle ver­
wirklicht werden, darunter auch 
selbst durch die Arbeitskollek­
tive gemeinsam mit der Admini­
stration und den Gewerkschaften, 
ohne zu streiken. Es 
wunde unterstrichen, daß der Mi­
nisterrat der UdSSR Maßnahmen 
ergreift, um die gemeinsamen 
Beschlüsse von Regierungskom­
missionen und Vertretern der 
Arbedtskollektlve zu erfüllen.

Das Politbüro erörterte die 
Frage der Berichterstattung und 
der Durchführung von Wahlen In 
den Parteiorganisationen 1m Jah­
re 1989. In Übereinstimmung mit 
dem Statut der KPdSU und den 
Empfehlungen der XIX. Unions­
parteikonferenz wenden sie in 
den Parteigruppen, in Grundpar­
teiorganisationen und Parteior­
ganisationen von Produktionsab­
schnitten. die mindestens 15 Par­
teimitglieder zählen, stattfInden. 
Es wurde für zweckmäßig befun­
den. auch die Berichte der ge­
wählten leitenden Parteiorgane, 
einschließlich die Büros der ZK 
der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, auf Ple­
nartagungen der Partelkomitees 
und auf Versammlungen der 
Parteiorganisationen zu behan­
deln.

Es wurde betont, daß die be­
vorstehenden Berichterstattungen 
und Wahlen berufen sind, eine 
wichtige Rolle Im Prozeß der 
Reformierung der Tätigkeit der 
Partei, bei der Erneuerung der 
Formen und Methoden der Ar­
beit Ihrer Organisationen und Ko­
mitees. bei der Realisierung auf 
dieser Grundlage der Aufgaben 
der wirtschaftlichen und sozialen

Seit dem Anfang dieses Jah­
res hat die Hochofenabteilung des 
Karagandaer Hüttenkombi n a t s 
überplanmäßig Tausende Tonnen 
Roheisen produziert, wobei sie 
die lOOprozentlge Erfüllung der 
Aufgaben erzielt hat.

Nach der Rekonstruktion wird 
der Hochofen Nr. 2 voll ausge­
lastet.

Unsere Bilder: Heiße Zelt vor 
dem Schmelzofen; die Hochofen­
leute Mudaris Galijew, Viktor 
Gnedijenko und Vitali Romanow.

Fotos: Wladimir Albrecht

Auf der Suche nach Reserven
Zur Zelt ist die Heuernte auf den 
Grünschlägen des Sowchos 
..Schalkarskl'', Rayon Wolodar. 
skoje, in vollem Gange, Im Voil- 
bewußtseln Ihrer Verantwortung 
geben sich die Futterbeschaffer 
unseres Sowchos recht viel Mühe, 
um die Sowchosvlehzucht mit 
hochwertigem Futter zu versor­
gen. Wir analysieren sorgfältig 
die Erfahrungen der vorigen 
Jahre und sehen In der Ausschöp. 
fung unserer nichtausgenützten 
Reserven die Möglichkeit für die 
Steigerung der Leistung der 
Viehzucht. Im vorigen Jahr hat 
unsere Agrarwirtschaft 2 360 
Tonnen Milch und- 550 Tonnen 
Fleisch geliefert und damit die 
Plankennzlffern wesentlich Über­
boten. In dieser Hinsicht aber 
haben wir unser Bestes nr'*- -'cht

Entwicklung zu spielen.
Es Ist die Aufgabe gestellt 

wonden. die Berichterstattung und 
die Wahlen in einer Atmosphäre 
breitester öffentlicher Transpa­
renz. kameradschaftlicher Diskus­
sionen. unter Teilnahme von Par­
teilosen an Partelversammlun- 
gen durchzuführen. Es gilt, um­
ständlich. mit parteimäßiger 
Prinzipienfestigkeit die Arbeit 
zur Erfüllung der Aufgaben der 
Umgestaltung und der Demokra­
tisierung des innerparteilichen 
Lebens zu analysieren. Im Lau­
fe der Versammlungen und Ple­
nartagungen müssen die Zusam­
mensetzungen der gewählten Or­
gane erneuert und. finden es die 
Kommunisten für notwendig, auch 
Kaderfragen gelöst werden. Der 
diesbezüglich gefaßte Beschluß 
wird in der Presse veröffentlicht 
werden.

In der Sitzung wunden die Er­
gebnisse des Gesprächs M. S. 
Gorbatschows mit dem Vor­
sitzenden der USAP R. Nyers 
und dem Generalsekretär der 
USAP K. Grosz erörtert. Es wur­
de betont, daß das Treffen das 
kameradschaftliche Elnver n e h- 
men zwischen der KPdSU und 
der USAP. deren Treue zum 
weiteren Ausbau der sowjetisch- 
ungarischen Zusammenarbeit auf 
allen Gebieten und die Bereit­
schaft demonstrierte, neue Her­
angehenswelsen an die Lösung 
von Problemen des wirtschaftli­
chen Zusammenwirkens auszuar­
beiten. Im Geiste der erzielten 
Vereinbarungen wurden Aufträ­
ge zur Vervollkommnung der 
zwischenparteilichen Beziehun­
gen der KPdSU und der USAP 
auf der Ebene der zentralen und 
örtlichen Organe sowie zum Aus­
bau der Kontakte der Öffentlich­
keit beider Länder sowie zu an­
deren Fragen erteilt.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse des Gesprächs M. S. 
Gorbatschows mit dem General­
sekretär des ZK der MRVP und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Großen Voikshurals der MVR 

getan. Unserer Meinung nach 
Ist die Verbesserung der Qualität 
der Futtermittel bei Ihrer Beschaf­
fung und Zubereitung die Haupt­
reserve der Leistungssteigerung 
unserer Tiere. Allein das hat es 
uns schon Jetzt ermöglicht, die 
tägliche Gesamtleistung der Melk, 
hende gegenüber dem vorigen 
Jahr um 1,5 Tonnen zu erhöhen.

Im vorigen trockenen Jahr war 
es nicht leicht, eine sichere Fut­
terbasis zu schaffen. Es gelang 
uns aber doch, 21 Dezitonnen 
Futter pro Tier bereltzustellen. 
Das war natürlich nicht viel, des. 
halb bemühten wir uns. mit die­
sem Futtervorrat rationell und 
hocheffektiv umzugehen. Wir ha­
ben eine Linie für Futterhefezu- 
bereltung In Betrieb genommen 
Dazu verwenden wir das Gersten 

Sh. Batmunch. der In der UdSSR 
zu einem Arbeitsbesuch wellte. 
Mit Genugtuung wurde das ge­
meinsame Herangehen der so- 
wletischen und der mongolischen 
Führung an Probleme der soziali­
stischen Erneuerung und die 
übereinstimmende Auffassung des 
Verlaufs der internationalen Ent­
wicklung in der asiatisch-pazifi­
schen Region und in der ganzen 
Welt konstatiert.

In der Sitzung wurden die 
Ergebnisse des Treeffens M. S. 
Gorbatschows mit dem Premier­
minister der Republik Indien 
R. Gandhi und des Gesprächs 
E. Schewardnadses mit dem 
Außenminister Indiens P. V. Nara- 
slmha Rao. die im Rahmen des 
freundschaftlichen Arbeitsbesuchs 
des höchsten indischen Repräsen­
tanten in der UdSSR stattfanden, 
erörtert. Es wurde Genugtuung 
darüber geäußert, daß beim Mei­
nungsaustausch die Positionen 
beider Selten zu wichtigsten 
Problemen des internationalen 
Lebens übereinstimmten oder 
ähnlich waren. Das konsequente 
Zusammenwirken beider Länder 
auf der Grundlage der Deklara­
tion von Delhi üben auf die Ge­
sundung des internationalen Kli­
mas. darunter in der asiatisch- 
pazifischen Region, die Lösung 
der regionalen Konflikte inbe­
griffen. einen günstigen Ein­
fluß aus. In diesem Zusammen­
hang wurde darauf verwiesen, 
daß die Herangehenswelsen bei­
der Länder an die afghanische 
Regelung ähnlich sind. Verurteilt 
wurde die andauernde ausländi­
sche Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten Afghanistans.

Die Sowjetunion und Indien 
tragen allseitig zum Vorankom­
men auf dem Wege der endgül­
tigen politischen Regelung des 
Kambodscha-Problems bei. Es 
wurde bestätigt, daß der Kurs auf 
den Ausbau der vielfältigen 
Freundschaftsbeziehungen mit In­
dien eine der vorrangigen Rich­
tungen der sowjetischen Außen­
politik bleibt.

futter. Zur Zelt produziert diese 
Linie 40 Tonnen Hefetrank und 
versorgt damit das ganze Jungvieh 
und die Hälfe der Milchkühe.

Außerdem wind hier auch eine 
Mischung aus Silage, zerklelner. 
tem Stroh und Heu mit verschie­
denen Zusatzmitteln bereitet. Die 
Linie wird von einer drei Mann 
starken Gruppe bedient, an deren 
Spitze Jakob Schäfer steht

Allmählich faßt auch der Pacht­
vertrag in unserer Wirtschaft fe­
sten Fuß.: Als erste sind die Mast­
gruppen zu dieser Form des Wirt­
schaftens übergegangen. So hat 
zum Beispiel die Tierzuchtgruppe 
von Alexander Starikow mit dem 
Sowchos einen Pachtvertrag über 
die Fleischmast von 416 Jung­
ochsen geschlossen und hat dabei 
auch schon gewisse Erfolge er-

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat einen Bericht von 
J. K. Llgaitschow über die Reise 
der KPdSU-Delegation in die 
Ungarische Volksrepublik zu den 
Trauerfeierlichkeiten anläßlich 
des Ablebens von J. Kadar so­
wie über seine Gespräche-mit der 
ungarischen Führung entgegenge­
nommen und gebilligt.

Der Abschied von dem hervor­
ragenden Partei- und Staatsfunk­
tionär Ungarns war eine Bezel- 
gung der höchsten Achtung vor 
ihm. eine Demonstration der Un­
terstützung der Ideen des Sozialis­
mus in der UVR.

Es wurde ferner eine Informa­
tion von A. Wlassow über die 
Teilnahme der sowjetischen De­
legation an den Feierlichkeiten 
anläßlich des 10. Jahrestages der 
Sandinist Ischen Revolution in 
Nikaragua erörtert. Gebilligt 
wurden die Ergebnisse der Ver­
handlungen mit Präsident D. Or­
tega. dem eine persönliche Bot­
schaft M. S. Gorbatschows über­
reicht wurde.

Es wurde die Übereinstim­
mung der Ansichten der Selten 
bei der Einschätzung der neuen 
friedlichen Etappe der Sandlnistl- 
schen naitional-demokratischen Re­
volution konstatiert. die durch 
den Üibeigang von der Konfron­
tation zum Dialog, durch die wei­
tere Demokratisierung, den Kurs 
auf die nationale Versöhnung 
sowie durch die Suche nach der 
Lösung akuter sozialer und wirt­
schaftlicher Probleme des Landes 
gekennzeichnet wird.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse des Arbeitsbesuches von 
J. D. Masljukow in der Deut­
schen Demokratischen Republik, 
in dessen Verlauf Fragen der 
bilateralen wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit und der Koordinie­
rung der Staatspläne der UdSSR 
und der DDR für das bevorste­
hende Planjahrfünft erörtert 
wurden. ,

Das Politbüro nahm den Be­
richt J. D. Masljukows über den 
Besuch in der Bundesrepublik 
Deutschland entgegen. Im Er­
gebnis der abgehaltenen Ver­
handlungen sind konkrete Maß­
nahmen zur AbregeQung eines 
effektiven Mechanismus der bila­
teralen Zusammenarbeit vorge­
merkt worden.

Nebengewerbe 
werden entwickelt
Den Bau des im Gebiet Pawlo­

dar ersten Betriebes für Verar­
beitung der Sonnenblumenkerne 
begann man vor kurzem im Kol­
chos ,,30 Jahre der Kasachi­
schen SSR“. Er wird Jährlich 
300 Tonnen Halwa und 40 Ton­
nen hochwertiges Sonnenblumen­
öl produzieren. In diesem Kol­
chos schenkt man viel Aufmerk­
samkeit der Entwicklung der Ne­
bengewerbe. Hier funktionieren 
schon eine Wurstmacherei und 
eine Mlneralwasserabfüllungsli- 
nie. Die Kolchosbauern nähen 
auch verschiedene Rauchwaren­
erzeugnisse. Das Rauchwerk be­
kommen sie von der hiesigen 
Pelztierfarm. In naher Zukunft 
werden hier auch eine Ziegelei 
und ein Betonwerk in Betrieb ge­
setzt. Der Bruttoproduktlons- 
aussitoß der Nebengewerbeerzeug­
nisse soll Im Kolchos 2 000 000 
Rubel pro Jahr erreichen.

Alex HORN
Gebiet Pawlodar

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Ums doppelte haben die Heube­
schaffer des Sowchos ,,30 Jahre 
des Oktober“, Gebiet Zellno- 
grad, die Planaufgaben bei Heu 
Überboten. Das Sowchosvleh ist 
In diesem Jahr mit Rohfutter 
ausreichend versorgt. Der Sow­
chos hat beschlossen, einen Teil 
des überplanmäßigen Heus gegen 
verknappte Baustoffe umzutau­
schen. Auf solche Welse wird der 
Agrarbetrieb noch in diesem Jahr 
8 000 Meter Röhre bekommen.

Überplanmäßiges Heu wird zur 
Zeit im Sowchos ..Tenlsowskl“, 
Gebiet Kustanai, an die Futter­
höfe geliefert. Die Futterbeschaf­
fer des Sowchos haben schon 
4 986 Tonnen trockenes Heu be- 
reltgestellt. Man beabsichtigt, zu­
sätzlich zum Plan 1 500 Tonnen 
Heu zu beschaffen.

zielt. Das Zumastgewicht erreicht 
600 Gramm pro Tag.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken wir auch der Rassenverbesse­
rung der Melkherde. In einer 
renovierten Viehfarm werden 
Färsen von den Kühen mit hoher 
Milchleistung zusammengebracht. 
Wir beabsichtigen hier einen 
Stammkern hochproduk 11 v e r 
Milchkühe zu schaffen, auf des­
sen Grundlage die Reproduktion 
der Melkhende erfolgen soll.

In den Kuhställen Ist der 
Viehbestand nach Altersgruppen 
untergebracht. Das erleichtert die 
Durchführung der tierärztlichen 
Pflege. Diese und andere Maß­
nahmen helfen im^ das Problem 
der Leistungssteigerung unserer 
Tiere zu lösen.

Woldemar ERDMANN. 
Chefzootechniker des Sow. 
chos ..Schalkarskl“
Gebiet Koktschetaw

Erste Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Am 1. August setzte die Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR unter Vorsitz M. S. Gor­
batschows Im Kreml Ihre Arbeit 
fort.

Der Präsidierende teilte mit, 
daß auf der Tagesordnung die 
Frage über die Durchführung 
der Tagungen der Unlons- und 
autonomen Republiken sowie der 
örtlichen Sowjets der Volksde­
putierten steht. Auf der Sit­
zung am 24. Juli vereinbarten 
wir, sagte er, Empfehlungen über 
die Durchführung solcher Ta­
gungen auszuarbeiten, auf denen 
wir die Situation In Jeder Region 
erörtern und einschätzen wollen. 
Das Komitee für Fragen der Ar­
beit der Sowjets der Volksdepu­
tierten. der Entwicklung der Ver­
waltungstätigkeit und Selbstver­
waltung wurde beauftragt, .seine 
Überlegungen zu dieser Frage 
vorzubereiten.

Mit einer Mitteilung im Na­
men des Komitees trat der Depu­
tierte N. D. Piwowarow auf.

Der Präsidierende stellte die 
Frage über die Zweckmäßigkeit 
dieser Debatte. Wir, sagte er, 
erörterten das schon früher 
gründlich. Auch damals, erinner­
te er. paßte uns absolut nicht die 
Tendenz, daß die ganze Verant­
wortung für die entstandene Si­
tuation aus dem Zentrum auf die 
örtlichen Organe und von dort 
her schmarotzerhaft alles auf den 
zentralen Staatsapparat abge­
wälzt wurde. Die Ereignisse im 
Kusbass und die Gespräche in 
Leningrad zeigten, daß es Proble­
me gibt, die im zentralen Staats­
apparat gelöst werden müssen. 
Aber nicht selten entstehen zu 
schon gelösten Fragen Durchfüh­
rungsbestimmungen, die viele 
Gesetzbestimmun gen abschwä­
chen und entwerten.

Zugleich zeigten die Jüngsten 
Ereignisse sehr auffallend, daß 
viele örtlichen Organe auf eine 
Lösung von oben warten. Es 
wenden sowohl ein neues Gesetz 
als auch Normative ausgearbei­
tet, und die Wechselbeziehungen 
der Betriebe auf allen Ebenen 
und im Rahmen der Sowjets be­
stimmt. Die örtlichen Sowjets 
warten, wann die Frage über die 
Struktur der örtlichen Sowjets 
mit Berücksichtigung dessen, daß 
sie sich jetzt mehr mit Wirt­
schaftsfragen befassen müssen 
und auf sich die Verantwortung 
für die praktische Realisierung 
dessen übernehmen, womit sich 
Jetzt die Parteiorgane operativ 
befassen. Sie warten auf die 
Lohnerhöhung.

Das alles sind lebenswichtige, 
berechtigte Fragen. Ohne ihre 
Lösung Ist es schwer zu erhof­
fen, daß die Sowjets aktiv zu ar­
beiten beginnen werden. Sie er­
fordern eine Rechtsgrundlage und 
eine Struktur, die den neuen Auf­
gaben entsprechen. Man muß dar­
über nachdenken, wie man hoch­
qualifizierte Kader In die So­
wjets heranziehen könnte, und 
sich überlegen, wie hoch die Ent­
lohnung dieses Apparats sein 
muß. Man muß offen sagen, daß 
die besten Menschen bei solch ei­
ner Lohnhöhe In den Sowjets 
nicht arbeiten wollen. All diese 
Probleme müssen gelöst werden.

Aber man kann auch heute 
Dutzende von Gebieten auf­
zählen. die 1m Laufe der letzten 
2 bis 3 Jahre eine große Arbeit 
in den früher vernachlässigten 
Rayons entfalteten, Ihre Pro­
gramme im Rahmen der Umge­
staltung aufstellten, sie mit der 
konkreten Situation verknüpften 
und auch schon wesentliche Fort­
schritte erzielt haben. Nehmen 
wir die Schwarzerdezone der 
Russischen Föderation. In Wo- 
ronesh war die Lage auch sehr 
schwer: Sehen Sie mal, wie sich 
heute dort die Sachen ent­
wickeln. Tambow — dort geht es 
heute auch besser. In Lipezk 
verbessert sich die Sachlage im 
sozialen und Lebensmlttelbe- 
relch. Es gibt auch andere ähn­
liche Beispiele.

Nehmen wär zum Beispiel Rja­
san. Wieviel wurde über die Miß­
stände in diesem Gebiet geschrie­
ben. Jetzt erscheinen Artikel, die 
über die hiesigen ernsthaften Ver­
änderungen berichten. Das be­
deutet. daß man also auch in der 
heutigen Lage Fragen lösen kann. 
Deshalb muß das Thema der Ge­
genüberstellung des Zentrums 
und der einzelnen Orte zum The­
ma Ihrer Zusammenarbeit trans­
formiert wenden und das auf 
Grundlage des Initiativenreich­
tums. Die Arbeiter haben alle 
daran erinnert, daß man sowohl 
Im Zentrum, als auch vor Ort 
entschiedener denken und handeln 
muß. Jetzt wurde im Sinne der 
Situation den Partelkomitees 
empfohlen. Plenartagungen durch­
zuführen. die Arbeit zu erörtern 
und au klären, warum die Ver­
bindung zwischen den Parteior­
ganen. Partelkadern und Ar- 
beltskollektiven verloren gegan­
gen ist. Warum könnten sich da­
mit nicht auch die Sowjets und 
Gewerkschaften befassen? Sie ha­
ben doch Ihre konkreten Pflichten 
und Fragen, die gelöst werden 
müssen.

Vor unserer Gesellschaft ste­
hen jetzt viele wichtige Pro­
gramme. Zum Beispiel wurde der 
Wohnungsbau um 15 Prozent er­
weitert. der Bau von Kultur- und 

Sozialeinrichtungen wächst an.' 
Aber 1m Investbau geht es gegen­
wärtig nicht voran. Die Überga­
be der Objekte wird verzögert. 
Das alles spürt das Volk, alle 
diese Programme befinden sich 
auf konkreten Territorien. Ist 
das etwa kein Dlskusslonsgegen- 
stand?

Deshalb denke Ich, daß man 
uns richtig versteht: Der Oberste 
Sowjet geht von dem Gefühl der 
Verantwortung aus und spürt die 
Stimmungen der Werktätigen, die 
In diesen Tagen In akuter Form 
zum Ausdruck kommen. Hieraus 
folgt auch die Empfehlung — 
auf außerordentlichen Tagungen 
alles zu prüfen, fester in die 
Hand zu nehmen und keine Zelt 
ungenutzt verstreichen zu lassen. 
D.e Wahlen haben noch nicht 
stattgefunden, das Gesetz fehlt 
noch — alles Ist noch in Arbeit. 
Aber auch Jetzt schon muß man 
handeln.

Der Entwurf Ist meines Erach­
tens gerade das Ergebnis einer 
solchen Herangehenswelse. Und 
das ist nicht nur einfach ein 
Zeichen der Achtung gegenüber 
den örtlichen Organen, sondern 
eine Orientierung für Ihre Ar­
beit. Es betont lediglich noch ein­
mal. daß der Oberste Sowjet ver­
steht: Ohne die Tätigkeit der 
örtlichen Organe, ohne die Stei­
gerung ihrer Rolle wird unsere 
Umgestaltung nicht erfolgreich 
verlaufen. Durch diese Akte wird 
die Rolle der örtlichen Organe 
betont.

Und dort, wo die Fragen be­
sonders akut stehen und die 
Menschen der Meinung sind, daß 
für eine bessere Arbeit der 
Sowjets andere Kader nötig sind, 
dort ist das Ihre Angelegenheit. 
Hegt das In Ihrer Kompetenz. Ich 
meine, daß dies die verantwor­
tungsvolle Reaktion des Obersten 
Sowjets auf die Diskussion Ist, 
die wir dazu hatten.

In gleichzeitiger Abstimmung 
der Kammern nimmt die Tagung 
zu dieser Frage den Beschluß an. 
Die Tagung beginnt mit der 
Prüfung des Gesetzentwurfes der 
UdSSR ..Über dringende Maß­
nahmen zur Verbesserung der 
Rentenversorgung und der so­
zialen Betreuung der Bevölke­
rung“.

Der Finanzminister W. S. Paw­
low hielt einen Vortrag.

Im Zuge der Erfüllung der 
Entscheidungen des Kongresses 
der Volksdeputierten und der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, sagte er. hat die Regie­
rung den Gesetzentwurf über die 
dringenden Maßnahmen zur Ver­
besserung der Rentenversorgung 
und der sozialen Betreuung der 
Bevölkerung zur Diskussion vor­
gelegt. Im Entwurf, setzte er 
fort, wird die Steigerung der 
Mindestaltersrenten für Arbeiter. 
Angestellte und Kolchosbauern 
bis auf 70 Rubel und ebenso 
die Beseitigung der Unterschie­
de in der Rentenversorgung der 
Arbeiter und Kolchosbauern vor­
gesehen.

Es ist vorgesehen, die mini­
malen Rentenhöhen für Invaliden 
der I. und II. Gruppe zu erhöhen.

Es ist vorgesehen. sagte der 
Redner weiter, die Renten bei 
Verlust des Ernährers, für die 
Eltern und Ehefrauen von gefal- 
nenen Armeeangehörigen zu er­
höhen. Das Projekt sieht vor. die 
Mindestaltersrenten und die Min­
destrenten für Kriegslnvalä- 
den zu erhöhen. Es sollen auch 
Altersrenten an Rentner ausge- 
zahlt wenden, die als Arbeiter 
oder Meister arbeiten, und eben­
so sollen Invalidenrenten in voll­
ständiger Höhe ausgezahlt wer­
den, ohne daß der Lohn (das Ein­
kommen) berücksichtigt wird. 
Im Namen der Komitees und 
Kommissionen des Obersten So­
wjets der UdSSR hielt der Vor­
sitzende des Komitees In Ange­
legenheiten der Veteranen und 
Invaliden N. W. Bossenko ein. 
Korreferat.

In der Diskussion sprachen die 
Deputierten W. I. Matwijenko, 
T. I. Gorinow, W. J. Zybuch, 
L. Â. Arutjujan, N. W. Iwanow.

Danach beantwortete W S. 
Pawlow Fragen der Deputierten.

Die Deputierten nehmen den 
Beschluß an. den Gesetzentwurf 
zu dieser Frage unter Berück­
sichtigung der vorgebrachten 
Vorschläge und Anmerkungen 
auf der Abendsitzung zu erör­
tern.Der Präsidierende teilte mit. 
daß eine Gruppe von Deputierten 
der Meinung ist. es sei not­
wendig. einige Veränderungen in 
das Gesetz der UdSSR über den 
staatlichen Betrieb einzubringen, 
die die wirtschaftliche Selbstän­
digkeit der Arbeitskollektive er­
weitern. Er schlug vor. mit der 
Vorbereitung der Berichtigungen 
dem stellvertretenden Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR 
L. 1. Abalkin und die entspre­
chenden Komitees des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu beauftra­
gen.

Der Oberste Sowjet vernahm 
die Mitteilung von R. A. Medwe­
dew, Vorsitzender der Deputier­
tenkommission zur Überprüfung 
der Materialien, die mit der Tä­
tigkeit der von T. Ch. Gdljan ge­
leiteten Untersuchungsgruppe der

(Schluß S. 3)



3. August 1989 Jfc 148 (6 026) 2Freundschaft

In Erfüllung der Forderungen der Umgestaltung, der 
weiteren Entwicklung der Offenheit und Demokratisierung 
des gesellschaftlichert* Lebens, der Vertiefung der lebendigen 
organisatorischen Arbeit unter den Massen, arbeitete die 
ideologische Kommission des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans eine Reihe von Konzeptionsentwürfen aus, 
die die aktuellen Probleme der ideologischen Tätigkeit in der 
Republik betreffen: Die Konzeption der Sprachpolitik und des 
Sprachaufbaus; der moralisch-ästhetischen Erziehung der 
heranwachsenden Generation; cki Wege der Meisterung der 
politischen Methoden der Arbeit; der Formen und Methoden 
der Steigerung der Effektivität und Wirksamkeit der Massen­
medien; der Hebung der Rolle der Kultur in der erneuerten 
Gesellschaft.

Die Notwendigkeit der Ausarbeitung dieser Konzeptionen, 
die gleichsam ein System von Auffassungen der Praxis der 
ideologischen Arbeit darstellen und die neuen Herangehens­
weisen an sie festlegen, ist durch die zunehmende Politisie-

rung und Humanisierung des gesellschaftlichen Lebens, 
durch die soziale Aktivität der Menschen hervorgerufen wor­
den. Wie die Erforschung der Sachlage vor Ort zeigt, ent­
stand im Laufe der Umgestaltung die dringende Notwen­
digkeit, sowohl die gesammelten Erfahrungen zusammenzu­
fassen, als auch, sich auf diese stützend, die Engpässe zu er­
mitteln und konstruktive Aktionsprinzipien für die Perspek­
tive auszuarbeiten.

Den Entwurf der Konzeption der Sprachpolitik 
und des Sprachaufbaus in der Kasachischen SSR in der ge­
genwärtigen Etappe veröffentlichend, beabsichtigt die Kom­
mission, auf diese und die darauffolgenden Ausarbeitungen 
die Aufmerksamkeit der breiten Öffentlichkeit und aller Par­
teiorganisationen zu lenken.

Nach volksweiter Diskussion sollen die Konzeptionen auf 
dem Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans erörtert werden.

Konzeption der Sprachpolitik ENTWURF

und des Sprachaufbaus in der Kasachischen SSR
Sprachen spre. 
Kasachstans tritt 

Polyphon le als 
die Weltererhal-

Für die Mele 
chenden Völker 
die sprachliche 
ein Garant für 
hing Jeder einzelnen nationalen 
Kultur In der sozialistischen Ge­
sellschaft auf. Zugleich fordern 
die dringenden Belange der In­
tensivierung des einheitlichen 
Volkswirtschaftskomplexes der 
UdSSR die Ausarbeitung optima­
ler Wege des Sprachaufbaus auf 
der Grundlage der Leninschen 
Prinzipien der Nationalitätenpo­
litik: Die Anerkennung der 
Gleichberechtigung der Nationen 
und Sprachen Ist sowohl durch 
den konsequenten Demokratlsmus 
als auch durch die proletarische 
S&lidarltät hervorgerufen.

..Wir können gewiß nicht zu. 
lassen, daß selbst das kleinste 
Volk verschwinde, daß die Spra­
che auch des kleinsten Volkes ver­
lorenginge“, sagte M. S. Gorba­
tschow auf dem Treffen mit Wis­
senschaftlern und Kulturschaffen­
den im ZK der KPdSU am 6. 
Januar 1989. ..wir können keinen 
Nihilismus gegenüber Kultur. 
Traditionen und Geschichte der 
größeren und kleineren Völker 
dulden.“

Gerade so wird die Frage der 
Sprache von der Partei gestellt. 
Doch die Behandlung verschiede, 
ner Aspekte des national-staatli­
chen Aufbaus wunde in unserer 
Republik von manchen Speziali­
sten und sogar den höchsten Au­
toritäten auf diesem Gebiet un­
berechtigt bis auf die rechts-, 
die verfassungsmäßige Lösung der 
Frage beschränkt — auf Verlei­
hung des Status einer Staatsspra. 
che entweder allein der kasachi­
schen Sprache (es wurde allen 
Ernstes angenommen, daß dies 
für ihre Entwicklung durchaus 
hinreichend ist), oder ausge­
hend von der im Laufe vieler 
Jahre bestehenden Situation, der 
kasachischen und russischen 
Sprache zugleich. Unter. Berück­
sichtigung dessen wurden gerade 
unterschiedliche Aspekte dieser 
Frage behandelt.

Dabei hatte man im Auge, 
daß die künstlich geschaffenen 
Deformierungen und Verzerrun­
gen, die in der Zeit des Personen­
kults und in der Stagnatlonspenl- 
ode überhandgenommen hatten, 
dazu geführt hatten, daß die ka­
sachische Sprache, die die ethni­
sche Grundlage einer riesengro­
ßen Republik darstellt, aufgehört 
hat. zahlreiche soziale " 
nen. die den Sprachen 
gleichen sozialistischen Nationen 
eigen sind, zu erfüllen. Ihre 
soziale Grundlage wurde Schritt 
für Schritt, angefangen von den 
40er Jahren und besonders In den 
50er und 60er Jahren, wesentlich 
verringert.

Gerade daher wird die Frage 
der Verleihung des Status der 
Staatlichkeit der kasachischen 
Sprache heute weitgehend unter

Funktlo- 
der ihr

vcrschiedenen Bevölkerungs­
schichten der Republik disku­
tiert. Wie» aus den Publikationen 
in der Presse, aus den im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. In der Regierung der Re­
publik und In anderen Organen 
eingelaufenen Briefen der Bür­
ger. aus der Diskussion vie­
ler Aspekte der Sprachpolitik und 
des Sprachbaus in wissenschaftli­
chen Kreisen, unter Intellektuel­
len. in Arbeitskolilektiven und 
Lehranstalten folgt, -ist die Frage. 
Stellung über die Festlegung des 
Status der kasachischen Sprache 
als der Staatssprache der Kasa­
chischen SSR und der russischen 
Sprache als der Sprache des zwi. 
schennatlonalen Verkehrs in der 
Republik durchaus rechtmäßig.

Es gilt zu betonen. daß die 
Staatsorgane für die größtmögli­
che Entwicklung der kasachischen 
Sprache und die Absicherung ih­
res Gebrauchs in Staats- und ge­
sellschaftlichen Organen, in wis­
senschaftlichen Institutionen, in 
Kultureinrichtungen, im System 
der Volksbildung und in anderen 
Bereichen nicht im geringsten 
der gleichberechtigen Entwick­
lung der anderen Sprachen wider­
spricht. die von der Bevölkerung 
der Republik gebraucht werden. 
Eine Einschränkung des Ge­
brauchs zum Beispiel der deut­
schen. usbekischen, uigurischen 
oder. sagen wir. koreani­
schen oder polnischen sowie be­
liebiger anderer Sprachen wird 
nicht zugelassen wenden. Im Ge­
genteil. die Republik wird für 
deren Entwicklung sorgen, was in 
der Verfassung 
SSR verankert

Einer der 
grundlegenden 
Sprachpolitik und des Sprachauf­
baus in der Republik ist die 
rechts- und verfassungsmäßige Lö­
sung dieser Frage durch Vornah­
me entsprechender Veränderun­
gen und Ergänzungen in der Ver­
fassung der Kasachischen SSR, 
die den Status der Staatssprache 
und die Annahme eines Gesetzes 
der Republik über die Sprachen 
bestimmen.

Diese Konzeption beruht auf 
den Prinzipien der Nationalitäten­
politik. die in den Aufzeichnun­
gen W. I. Lenins „Zur Frage der 
Nationalitäten oder .Autonomlsie- 
rung'“. formuliert sind und als 
politisches Vermächtnis des Revo- 
lutlonsfiührers zur Nationalitäten­
frage aufgefaßt werden1 können. 
Dieses wichtige Problem 
darin zutiefst dialektisch 
historisch konkret behandelt. Sie 
sind durch humanistischen Cha­
rakter. allseitige Aufmerksamkeit 
gegenüber den Interessen ver­
schiedener Völker und durch Un­
versöhnlichkeit gegenüber belie­
bigem Diktat im Sprachaufbau 
gekennzeichnet. W. I. Lenin rief 
unter anderem auf. ..strenge Vor-

der Kasachischen 
werden muß.

obligatorischen.
Faktoren der

wird 
und

schrillen hinsichtlich des Ge­
brauchs der nationalen Sprache-ln 
den nichtrussischen Republiken zu 
erlassen, die unserer Union ange­
hören. und diese Vorschriften be­
sonders sorgfältig zu kontrollie­
ren“. Dafür wird nach Wladimir 
Iljiltschs Ansicht ,,eln detaillier­
ter Kodex nötig sein“ sowie ..ei­
ne besondere Aufrichtigkeit“ der­
jenigen, die solch eine Arbeit 
übernehmen.

Diese Richtlinien müssen den 
neuen Gesetzentwürfen über die 
Sprachen, den Veränderungen 
und Ergänzungen In der Verfas­
sung der Kasachischen SSR be­
züglich sowohl der Staatssprache 
der Republik als auch der Spra­
che des zwischennationalen 
Verkehrs und der Rechtssicher­
heit der Bürger auf dem Gebiet 
der Sprache zugrunde gelegt wer­
den.

Das Ziel dieser Gesetzentwürfe 
ist die Erhöhung der sozialen Be­
deutung der kasachischen und an­
derer Nationalsprachen, die 1m 
Grunde genommen In den Fami­
lienbereich verdrängt worden 
sind. Bekanntlich galt die ka­
sachische Sprache auch früher als 
Staatssprache, hat 
der Übergriffe In 
litätenpolLtik nicht 
rende Anwendung 
sehen, staatlichen, wissenschaftli­
chen und kulturellen Leben ge­
funden.

Deshalb gilt es. die kasachi­
sche Sprache zwecks ihres Schut­
zes und ihrer Entwicklung offiziell 
und verfassungsgemäß als Staats­
sprache der Kasachischen SSR 
anzuerkennen, damit die Re­
publik die Sorge um ihren weit­
gehenden Gebrauch und Ihre 
größtmögliche Entwicklung in 
den Staatsorganen, gesellschaftli­
chen Organisationen, wissen­
schaftlichen, kulturellen, Bil- 
dungs- und Gesundheitseinrich­
tungen. im Dienstleistungsbereich 
sowie um die Schaffung von Vor­
aussetzungen für die Erwerbung 
der Fach- und Hochschulbildung 
In dieser Sprache und für deren 
Beherrschung seitens aller dar­
an Interessierten übernimmt.

Die Verleihung des Status einer 
Staatssprache an das Kasachi­
sche darf keinesfalls das Recht 

Bürger anderer Nationalität 
schmälern, ihre Mutterspra- 
zu gebrauchen, und darf de- 
frele Entwicklung nicht ver-

aber wegen 
der Natlona- 
die gebüh- 

lm polltl-

der 
ten 
ehe 
ren 
hindern. Im Rahmen der verfas­
sungsmäßigen Gesetzbe s t i m- 
mung muß besonders auch die 
Stellung der russischen Sprache 
festigelegt wenden, die die zweite 
Muttersprache eines bedeutenden 
Teils der 
publik ist.

Solche 
chen dem

Bevölkerung

Maßnahmen
Gebiet der

der Re-
entspre- 

Umgestail- 
tung. Einerseits wird die 
tlgung von Kasachisch als 
spräche die soziale Basis 
Funktionierens festigen

Bestä- 
Staats- 

ihres 
helfen

und es den Vertretern aller Na­
tionalitäten ermöglichen, d 1 e 
geistigen Werte des kasachischen 
Volkes besser wahrzunehmen und 
die Aufmerksamkeit der breiten 
Öffentlichkeit gegenüber nationa­
len Problemen zu verstärken. An­
dererseits wird die russische Spra­
che Ihre erhabene Bestimmung 
würdig welterführen und zur Fe­
stigung der Positionen der Re­
publik Im einheitlichen Volkswirt­
schaftskomplex des Landes bzw. 
zu ihrem Kulturleben beitragen.

Wie die Presseveröffenbllchun- 
gen der Vertreter des russischen 
Volkes bestätigen. die um das 
Schicksal der kasachischen Spra­
che besorgt sind, zeigen sie Ver­
ständnis für die eingeleiteten 
Schritte und bekunden dabei wah­
res internationalistisches Herange­
hen an die Sache. Die Vertreter 
des kasachischen Volkes aber 
äußern Ihrerseits den Wunsch 
darüber, daß in den Gesetzent­
würfen die Rechtssicherheit 
Bürger für die Entwicklung und 
den Gebrauch von Sprachen 
In der Republik lebenden 
tionalgruppen verankert wird.

In diesem Zusammenhang ent­
steht die Notwendigkeit. den 
Snrachen der In der Kasachischen 
SSR lebenden Natdonalgnippen 
durch die Beschlüsse der ent­
sprechenden Sowjets der Volks­
deputierten den Status regionaler 
(örtlicher) Sprachen zu verlei­
hen. Diesen Status besaßen sei­
nerzeit (In den 20er—30er Jah­
ren) viele Sprachen der nationa­
len Minderheiten der UdSSR, 
darunter auch in unserer Re­
publik. Das förderte nicht nur 
ihre nationale Selbstentwicklung, 
sondern auch den moralisch-poli­
tischen Zusammenschluß und die 
Konsolidierung.

Die Kasachische SSR muß die 
staatliche Sorge um die allseiti­
ge Entwicklung der Sprachen auf 
sich nehmen, davon ausgehend, 
daß die Festigung der Einheit der 
Nationen und Völkerschaften der 
Republik und des ganzen Landes 
auch künftig mit der Durchset­
zung der Zwei- und Mehrspra­
chigkeit verknüpft sein wird.

In den Gesetzentwürfen muß 
besonders vorbehalten werden, 
daß auch weiterhin der Gebrauch 
von Sprachen im alltäglichen Le­
ben. in den zwischenmenschli­
chen Beziehungen, in den Trup­
penteilen und in den Institutionen 
militärischer Art nicht reglemen­
tiert wird.

Und schließlich muß die Re­
publik bei der Festlegung des 
Status und der Ordnung des Ge­
brauchs der Sprache jedem Bür­
ger der Kasachischen SSR die 
gleiche Freiheit bei der Wahl 
der Sprache in seiner Lebenstä­
tigkeit und unabhängig davon

der

der
Na­

auch den gleichen Schutz der na­
tionalen Würde gewährleisten. 
Das würde dem Buchstaben und 
dem Geist der Verfassung der 
UdSSR und der Verfassung der 
Kasachischen SSR (Artikel 34, 
36/32. 34), der allgemeinen 
Deklaration der Menschenrechte 
(1948) und den internationalen 
Rechtsakten entsprechen, deren 
Teilnehmer die Sowjetunion ist.

Bel der Konkretisierung der 
geplanten allgemeinen Verord­
nungen urtd Richtlinien für 
verschiedene soziale Bereiche Ist 
eine entsprechende Untermaue­
rung jeder einzelner Gesetzbe­
stimmung vorzusehen. Für die 
Verwirklichung der Bürgerrech­
te im Bereich des Sprachge­
brauchs müssen Garantien festge­
legt und auf die Amtspersonen 
die damit verbundenen professio­
nellen Verpflichtungen auferiegt 
wenden.

Wie schon gesagt wunde. Ist 
die rechtliche Lösung der Frage 
obligatorisch, aber kein hinrei­
chender Aspekt des natlonalspra- 
chlgen Aufbaus In der Republik. 
Eine entschiedene Bedeutung in 
dieser Sache wird den staatlichen 
Maßnahmen und der zielbewußten 
Tätigkeit der Öffentlichkeit bel- 
gemessen.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR nahm auf Grundlage 
der Vorschläge der Akademie der 
Wissenschaften, der Ministerien 
und anderen zentralen Staatsorga­
ne, der Partelkomitees, der Mas­
senorganisationen und der schöp­
ferischen Verbände, aus diesen 
Forderungen ausgehend, ein aus­
führliches Programm der organi­
satorisch-praktischen Maßnahmen 
und Empfehlungen zum weiteren 
Ausbau der gesellschaftlichen 
Funktion der kasachischen und 
anderer nationalen Sprachen an. 
Es wird der Ausbau des Netzes 
der Vorschuleinrichtungen, der 
allgemeinbildenden und Berufs­
schulen, der Fachschul- und Hoch- 
schulelnrlchtungen mit dem Un­
terricht und der Erziehung in der 
kasachischen Sprache vorgesehen.

Die Maßnahmen zum Ausbau 
des Geschäftsverkehrs in der ka­
sachischen Sprache, der kasa- 
slsch-russischen. und russisch-ka­
sachischen Zweisprachigkeit und 
zur Entwicklung der gesellschaft­
lichen Funktion der anderen na­
tionalen Sprachen sind In einem 
Extraabschnitt dargelegt. Daran 
sind praktisch alle Ministerien 
und andere zentrale Staatsorgane 
der Republik beteiligt. Die Lö­
sung der Frage des Ausbaus der 
Funktion der kasachischen und 
anderer nationaler Sprachen Ist 
demnach zur Staatsangelegenheit 
geworden. Es ist aber auch eine 
große gesellschaftliche Unterstüt­
zung des genannten Programms 
nötig. Ihre Verwirklichung muß 
einen komplexen und staatlich-ge­
sellschaftlichen Charakter tragen.

An all diesem müssen sich die 
schöpferischen Verbände, die 
entstehende Republikgesellschaft 
„Ana Till“ — „Muttersprache“ 
— und die nationalen Kulturzen­
tren aktiv beteiligen. Sie sind'be­
rufen. ihre gesellschaftlichen Pro­
gramme zu haben, die mit dem 
staatlichen System der Maßnah­
men und mit der vorgelegten 
rechtlichen Konzeption [der 
Sprachpolitik und des Sprachauf­
baus übereinstimmen.

Die Kompliziertheit und die 
Größe der gestellten Aufgaben er­
fordern auf der Etappe Ihrer 
Verwirklichung eine ernste und 
ständige Koordination. Man muß 
wahrscheinlich die Frage der Bil­
dung im Obersten Sowjet oder im 
Ministerrat dej Kasachischen 
SSR eines entsprechenden Ko­
ordinationszentrums. der genü­
gende Kompetenz und Vollmacht 
besitzt, operativ erörtern.

So sehen im allgemeinen die 
vorgeschlagene Konzeption der 
Sprachpolitik und des Sprach­
aufbaus in der Republik und 

1 die Wege Ihrer praktischen Ver­
wirklichung aus.

Ideologische Kommission des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Jose! Einhorn (im Bild) ist ein bekannter Rübenbauer nicht nur im Sow­
chos „Oktjabr", Gebiet Zelinograd, sondern im ganzen Gebiet.

35 Jahre lang züchtet er Rüben auf dem kargen Boden Nordkasachstans. 
Und immer erhielt er eine gute Ernte.

Josef Einhorn wurde mit dem Ehrenzeichen gewürdigt. Im Vorjahr hat 
er von einem Hektar 500 Dezitonnen beim Plan 300 Dezitonnen geerntet.

Foto: Viktor Krieger

Des Arbeitsgruppenleiters
Wiens Sorgen

Alexander Wiens begegnete 
ich im Maschinenhof. Er war 
Über irgend etwas verstimmt.

..Verstehen Sie es doch!“ such­
te er zu erklären. ..Hauptsache 
— die Kolbenpumpe meines Trak­
tors funktioniert döch! 
gendein Teil ist nicht intakt. 
Reparaturarbeiter fordern, 
soll ihnen die ganze Pumpe her­
bringen. denn sie überholen - - 
im Bilockverfahren. Mißwirtschaft 
Ist das! Eine Reparatur, die Ko­
peken kostet, schlägt in Hunder­
te Rubel um. Wen betrügen wir 
denn?“ fragte er gekränkt, vom 
Diskutieren erhitzt, mit zerzau­
stem Haar dastehend. .

Alexander steuert einen Trak­
tor KSK 100. Dieser mit man­
chen Mängeln behaftete Stahlrie­
se war bei niemandem im Rayon 
länger als eine Saison betriebs­
fähig. Bei Wiens bleibt er schon 
vier Jahre im Betrieb. Das hat 
Ihn natürlich viel Mühe gekostet. 
Manche Kollegen rieten ihm, sich 
mit dem Traktor nicht länger zu 
plagen. Doch Wiens beharrte: 
..Die Maschine kann und muß 
noch dienen!“

Sehr peinlich bleibt für Alexan­
der die traurige Tatsache, daß die 
Betriebe, die über Hunderte Kon. 
strukteure, Ingenieure und Tau­
sende hochqualifizierte Arbeiter 
verfügen, ihn. einen Bauern, zwin­
gen, ihren Ausschuß zu beseiti­
gen.

„Wie würde es mir zumute 
sein, wenn man auf meinem Feld 
so viel Ausschuß vorfände? Ich 
würde vor Schande vergehen!" 
ereifert sich der Ackerbauer, und 
man braucht an der Ehrlichkeit 
seiner Worte nicht zu zweifeln.

Wiens hat viele Pflichten: Er 
ist Anbeltsgruppenleiter. Mecha­
nisator und Schweißer in einer 
Person. Was ihm davon am leich­
testen fällt, ist schwer zu sa­
gen.

Hier ein Fall aus dem jüngsten 
Herbst. Am Grubensilo hatte sich 
eine ganze Kommission versam­
melt — der Sowchosdlrektor 
Nikolai BUtjajew. Vertreter des 
Partei- und des Gewerkschaftsko­
mitees. Die Blicke gleiten bald 

zum Sekretär des Rayonparteiko-

Nur ir- 
Dle 
Ich

nur

mltees Valerl Riede, bald zum 
Arbeitsgruppenleiter Alexander 
Wie^ns. Die Gärfuttermiete ist 
nach allen Gesichtspunkten rich­
tig angelegt. Mit der Qualität 
Ist alles in Ordnung. Wie soll 
aber die Arbeit der Futterbeschaf­
fer bezahlt werden? Laut In­
struktion hat die Gruppe in buch­
stäblich wenigen Tagen eine rie­
sengroße Geldsumme verdien*- 
Der Direktor schlägt aber eine e 
dere ..Arithmetik" vor. Der Grup-- 
penietter protestiert, sich voll im 
Recht fühlend, daß operativ und 
qualitätsgerecht geleistete Ar­
beit nicht geringer bezahlt wer­
den darf. Außerdem handelt es 
sich nicht nur um seinen eigenen 
ehrlich verdienten Lohn, sondern 
auch um die Interessen aller Mit­
glieder seiner Arbeitsgruppe. Mit 
einem Wort, die Angelegenheit 
kam bis vors Rayonparteikomi­
tee. Aber auch dort 
man sich nicht sofort für 
richtigen Standpunkt.

Und hier ist wohl am 
zu betonen, daß ehrliche 
sehen gegenüber solcher 
wißhelt sehr empfindlich 
Und wie sollte Alexander 
Gruppenleiter die Menschen nach 
solch einem Vorfall zu Aklivl- 
stenarbeit mobilisieren? Er durf­
te bei der Verteidigung der Rech­
te des ihm anvertrauten Kollek­
tivs keinesfalls klein beigeben 
All seine täglichen Sorgen t J 
Pflichten sind für ihn stets eh«< 
Prüfung als Arbeitsgruppenlei­
ter. Mechanisator. Schweißer und 
einfach als Mensch.

Die Arbeitsgruppe von A. Wiens 
baut Futter an. Das Vieh im 
Sowchos „Tscherkasski" ist im­
mer ausreichend damit versorgt. 
Dabei Ist es in der Regel hoch­
wertiges Futter, dessen Selbst­
kosten im Rayon die niedrigsten 
sind. Und das ist vor allem das 
Verdienst des Arbeitsgruppen­
leiters Alexander Wiens, eines 
höchst prinzipientreuen Men­
schen. Weil er sich entschieden 
für den Gemeinnutz einsetzt.

entschled 
den

Platz 
Men- 

Unge- 
sind. 

als

Alexander REISCH

Gebiet Nordkasachstbn

Zwischennationale Beziehungen pflegen

Andenken verpflichtetDas
.Mit unter den represslerten 

Völkern, die aus manchen Grün­
den für lange Zelt aus dem Ge­
sichtskreis unserer Öffentlich­
keit entschwanden, waren auch 
wir, die Krimtataren. Das Fehlen 
Objektiver Information - über 
uns führte manchmal zu seltsa­
men Begebenheiten, verursachte 
verschiedene Gerüchte und Vor­
urteile.

Ich war innerlich tief bewegt 
nach dem Bekanntwerden mit 
dem Artikel des usbekischen 
Schriftstellers Timur Pulatow in 
der Zeitschrift „Drushba Naro- 
dow“ (Nr. 12, 1988. „Mit ver­
einten Kräften den Brüdern hel­
fen!") Er schreibt: „Im Namen 
der Völkerfreundschaft muß die 
Gerechtigkeit wlederhengestellt 
werden! Im Namen unserer 
Freundschaft müssen wir alle — 
Russen, Ukrainer, Usbeken, 
Esten, Armenier — alle Völker 
unseres Landes unseren Mitbür­
gern. den Krimtataren, helfen.“

Ich bin ein Veteran der Par­
tei, des Krieges’und der Arbeit 
und bin Timur Pulatow herz­
lich dankbar für sein Mitgefühl 
und seine guten Wünsche an 
mein leidgeprüftes «Volk.

Vertieft man sich aufmerksam 
■In die nationalen Probleme der 
Krliptataren, wird man elnsehen, 
daß die Aktionen von 1944 nicht 
nur gegen mein Volk gerichtet 
waren Ihrem Wesen nach war es 
Gesetzlosigkeit, die Verletzung 
aller Prinzipien der Gleichberech­
tigung der Nationen und Völker­
schaften. der Prinzipien des Hu­
manismus. All das mußte sich na­
türlich auf das Schicksal meines 
Volkes auswirken. Heute messen 
die Partei und unsere Gesell­
schaft wie noch nie eine gewalti­

ge Bedeutung der Lösung der 
Probleme der zwischennalionalen 
Beziehungen bei. Im Laufe der 
revolutionären Umgestaltung und 
der sozialistischen Erneuerung 
der Gesellschaft gewinnen diese 
Fragen noch mehr an Aktuali­
tät.

45 Jahre lang hofft mein Volk. 
In seine engere Heimat — auf 
die Krim — zurückzukehren. Be­
reits die dritte Generation wächst 
heran, die Ihre Geschichte nicht 
kennt, ihre Muttersprache nicht 
beherrscht, ihre Kultur und ihre 
Bräuche vergißt. An das Schick­
sal unserer nationalen Heiligtü­
mer denkend, möchte ich, ein be­
tagter .Mensch, an manche Momen­
te aus der Geschichte der Krlm- 
tataren erinnern.

Die Geschichte meines Volkes 
ist kompliziert und dramatisch. 
Ethnographisch gesehen, ist die, 
Zusammensetzung der Krimtata- 
ren von altersher multinational: 
Da gab es Tauren, die auf der 
Krim sen dem Altertum lebten, 
Taten — Tataren der Südküste, 
Alanen, Klptschaken, Polowzen 
und andere Völker. Die Krim 
ist für sie die historische Wiege, 
Ihre nationale Heimat.

Seinerzeit litten die Krlmtata- 
ren stark unter den ausländischen 
Eroberern — den Griechen, Ita­
lienern und Türken, die bestrebt 
waren, das Schwarze Meer zu er­
obern, besonders die Handelsstra­
ßen und die Krim selbst. Die 
Venezianer und die Genueser 
zum Beispiel unterdrückten mein 
Volk über zweihundert Jahre lang 
und beuteten die fruchtbare Krim 
aus. Das Schwarze-Meer benutz­
ten sie als Seeweg zur Entwick­
lung des internationalen Handeds 
und bemächtigten sich der rei­

chen Hafenstädte der Krim: Feo- 
dossla, Kertsch, Sudak, Balakla­
wa. Daraus kolossale Reichtümer 
schöpfend, beuteten sie das 
Volk der Halbinsel erbarmungs­
los aus. Die Fremdlinge hörten 
auf, sich der Macht des Krimer 
Chans zu fügen. Die Aufleh­
nungen der Krimer Völker wur­
den von den Genueser mit Ge­
walt niedergedrückt.

Am Ende des 15. Jahrhunderts 
erhob sich die osmanische Türkei 
gegen die Venezianer und Genue­
ser. Sie eroberte schnell die Ge­
biete an der nördlichen Sdhwarz- 
meenküste sowie die Hafenstädte 
der Krim — Feodossia und Su- 
■rak und verdrängte die Venezia­
ner und Genuesen von der Krim. 
Der neue Unterdrücker begann 
die Reichtümer der Halbinsel 
und Ihre Völker auf neue Art und 
Welse auszubeulen. Die türki­
sche Herrschaft auf der Krim 
dauerte Über dreihundert Jahre 
lang, und das Khanat der Krim­
tataren wurde Ihr Vaissal.

Die zaristische Selbstherr­
schaft war ihrerseits bestrebt, die 
Halbinsel Krim und die Han­
delsstraßen des Schwänzen Mee­
res In Ihren Besitz zu bringen. 
Im Jahre 1776 gelang es dem 
Zarenreich, die Türkei von der 
Krim zu verdrängen und die 
Halbinsel an sich zu reüßen. Die 
zaristische Selbstherrschaft unter­
drückte die Stammbevölkerjung 
der Krim grausam. Die Anzahl 
der tatarischen Bevölkerung 
sank rapide, das Volk suchte 
nach Wegen des Selbstschutzes 
gegen die grausame Ausbeutung, 
Unterdrückung. Erniedrigung und 
sah sich zur Emigration gezwun­
gen. Die Krim ohne die Krlmla- 
taren — das war das Wesen der

Politik des Zarismus Über all 
das schrieben ausführlich in ihren 
Werken die fortschrittlichen rus­
sischen Schriftsteller des ver­
gangenen Jahrhunderts P. Suma- 
rokow, J. Markow, W. Kandara- 
ki und andere. Der russische 
Schriftsteller F. Korsch schrieb 
In seinem Buch „Die Universale 
Peter des Großen“, daß nach der 
Unterzeichnung des Friedensver­
trags von Kutschuk-Kalnardshl 
die Westtataren nach der Türkei 
gingen, tatarische Bevölkerung 
blieb nur auf der Halbinsel 
selbst zurück — etwa eine Mil­
lion Menschen. Laut demographi­
schen Angaben lebten auf der 
Krim 1m Jahr 1915 etwa 300 000 
Tataren, Im Jahr 1940 — über 
400 000. Im Jahr 1968 betrug 
die tatarische Bevölkerung ‘in den 
mittelasiatischen Republiken und 
in Kasachstan etwa 600 000 Men­
schen: Heute beläuft sich die An­
zahl der Krimtataren in der 
UdSSR auf etwa 800 000.

Das krimtatarische Volk war 
sich gut dessen bewußt, daß an 
seinem schweren Schicksal der 
Zarismus schuld war. Seine tra­
gische Geschichte selbst hatte 
das Volk für die Große Oktober­
revolution, für den Kampf um 
das Recht auf ein freies und 
gleichberechtigtes Leben vorbe­
reitet. Die fortschrittlichen revo­
lutionären Kräfte meines Volkes 
folgten den Bolschewiken, traten 
illegalen revolutionären und Par- 
tlsanenablellungen bei, organi­
sierten bewaffnete Aufstände 
zum Ndederwerfen der zaristi­
schen Ordnung, zur Vertreibung 
der welßgardistlschen Armee De­
nikins und Wrangels aus der 
Krim. Die tatarischen Kommuni­
sten. Mitglieder des moslemi­

schen Büros beim illegalen Re­
gionskomitee der RKP(B) leiste­
ten große Arbeit für die Errich­
tung der Sowjetmacht auf der 
Krim.

Nur mit Hilfe des russischen 
Proletariats, der bolschewistischen 
Partei und W. I. Lenins persön­
lich bekamen die Werktätigen 
der Krim am 18. Oktober 1921 
erstmals In Ihrer jahrhundertelan­
gen Geschichte politische Frei­
heit und Gleichberechtigung 
durch die Gründung der Krimer 
Autonomen Sozialistischen So­
wjetrepublik. Unter unmittelbarer 
Teilnahme W. I. Lenins wurden 
die Staatsform und die politi­
schen Institutionen der Republik 
bestimmt, die allen Völkern der 
Halbinsel die Möglichkeit ga­
ben. miteinander In Frieden und 
brüderlicher Einheit zu leben und 
zu artbeiten.

Schon nach kurzer Frist war 
die Republik eine Region gut 
organisierter Produktion, voll­
ständiger Alphabetisierung und 
hoher Kultur. Für die vorfristige 
Erfüllung aller staatlichen Plan­
auflagen wuhde die Republik 
1934 mit dem Lenlnorden aus­
gezeichnet. Alle hier lebenden 
Völker unterhielten miteinander 
gute Beziehungen. Nie und nir­
gends kam es bei uns zu Kon­
fliktsituationen auf nationaler 
Grundlage. Alle Fragen wurden 
in brüderlichem Einvernehmen 
erörtert und entschieden. Viele 
Russen. Ukrainer. Deutsche. Ka- 
räer, Krlmtschaken, Armenier, 
Juden, Griechen, Bulgaren konn­
ten gut Tatarisch, sangen Lieder 
und spielten die Melodien meines 
Volkes. Die Tataren antworteten 
ihnen mit Gleichem. Die Kinder 
der Krim-Völker lernten unter 
gleichen Bedingungen in den 
allgemeinbildenden. Fach- sowie 
Hochschulen In Dutzend verschie­
denen Sprachen. Vor dem Krieg 
machten wir keine Unterschiede 
nach nationalen Merkmalen, wir 
alle waren Kameraden und Freun­
de. machten uns gegenseitig mit 
den nationalen Traditionen. Bräu­
chen und der Kultur voneinander 

vertraut und verbreiteten sie. 
Das war eine wahre Internationa­
le. die Leninsche Nationalitäten­
politik in realer Verkörperung.

Es ist sehr schwer, sich an den 
Anfang des Großen Vaterländi­
schen Krieges zu erinnern: Mit 
diesem Tag beginnt eine neu« 
Seite in der tragischen Ge­
schichte der Knlmtaitaren. Von 
den ersten Tagen an erboten sich 
Tausende Ihrer Söhne und Töch­
ter zusammen mit den anderen 
Brudervölkern, das Vaterland zu 
verteidigen. Sie kämpften in den 
Partisanenabteilungen und In der 
Untergrundbewegung.

Am. 17. Mal 1944 ereilte 
mein Volk ein neues Unglück: 
Die Krimtataren wurden aus Ih­
ren Heimatorten gewaltmäßig 
ausgesiedelt.

Unter verstärkter Bewachung 
begann die Aussiedlung eines gan­
zen Volkes aus der Krim. Mehre­
re Dutzend Bahnzüge kamen nach 
langer Fahrt in Usbekistan, 1m 
Ural, in Kasachstan, in anderen 
Gebieten des Landes an. Die 
schroffe Änderung des Klimas, 
Hunger. Kälte und Krankheiten 
taten Ihre Sache: Im Laufe ei­
nes Jahres starb mehr als der drit­
te Teil der Ausgesiedelten. Für 
die am Leben Gebliebenen wur­
de ein besonderes Regime be­
stimmt. Die ganze erwachsene 
Bevölkerung mußte sich schrift­
lich verpflichten, ihre Jetzigen 
Aufenthaltsorte nicht zu verlas­
sen. Widrigenfalls wurden sie 
strafrechtlich zur Verantwortung 
gezogen und zu zwanzig Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt.

Zu gleicher Zelt standen Tau­
sende und aber Tausende 
Krimtataren an der Front. 
Viele von Ihnen wurden 
mit Orden und Medaillen aus­
gezeichnet, die sich besonders 
hervorgetan hatten, wurden mit 
dem Titel ..Held der Sowjet­
union“ geehrt. Dem Flieger Ah­
met-Chan Sultan wurde dieser 
Titel zweimal! zuerkannt.

In den Jahren des Personen­
kults1. des Voluntarismus und der 
Stagnation haben viele Talaren 

ihre Muttersprache vergessen, 
sie können in dieser Sprache 
nicht mehr lesen und schreiben, 
haben all ihr Geschichtswlssen 
und ihre Überlieferungen verges­
sen. Die Gräber der Ahnen wur­
den dem Erdboden gleichge­
macht. Das Volk fragt heute mit 
Recht: „Wer gibt uns unseren 
ehrlichen Namen wieder?“

Nach dem XX. Parteitag war 
ein Versuch unternommen wor­
den, die historische Gerechtigkeit 
wiederherzustellen. Das Präsidi­
um des Obersten Sowjets der 
UdSSR hatte eine Reihe von Er­
lassen verabschiedet. Aber all 
diese Erlasse berührten die prin­
zipielle Frage der Wiedenherstel 
lung der Krimer Autonomen 
Republik und ihrer organisierten 
Rückkehr in ihre Heimat nicht.

800 000 Krimtataren sind heu­
le im ganzen Lande zerstreut. Al­
le — groß und klein — warten 
auf ihre gesetzmäßige Rückkehr 
in ihre Heimat — auf die Krim, 
um in der wiederhergestellten au­
tonomen Republik wie früher zu 
leben.

Heute spüren wir alle die rea­
len Maßnahmen, die unsere Par­
tei zur Beseitigung der Folgen 
der in der Vergangenheit zuge- < 
lassenen Verzerrung der Na- r 
tlonalltätenpolltlk ergreift. Der 
XXVII. Parteitag und die XIX. 
Unionsparteikonferenz wiesen ein 
richtiges Herangehen an die Lö­
sung der nationalen und zwi- 
schennatlonalen Fragen. Jetzt 
geht im ganzen Lande die aktive 
Vorbereitung des Plenums des ZK 
der KPdSU, das speziell die Fra­
ge der Vervollkommnung dieser 
Beziehungen erörtern wird. Das 
krimtatarische Volk erwartet 
vom Plenum des ZK der KPdSU 
dlne objektive Lösung seiner na­
tionalen Frage — die Wieder­
herstellung seiner autonomen 
Republik und die organisierte 
Rückkehr auf den Boden seiner 
Vorfahren.

Farid SEW.R1JDW.
Kriegs- und Arbeitsveteran 

Alma-Ata
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Beschluß des Obersten Sowjets'der Kasachischen SSR

über die Bildung der Kommission des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR zur Erörterung der Anträge 

und der Beschwerden von Bürgern und für den Kampf 
gegen den Bürokratismus

Erste Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR

Der Oberste Sowjet der Kasa. 
slschen SSR beschließt:

1. Eine Kommission des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR zur Erörterung der Anträge 
und der Beschwerden von Bür­
gern und für den Kampf gegen 
den Bürokratismus in folgender 
Zusammensetzung zu bilden:

Vorsitzende der Kommission
Dokutschajewa, Ailexandra Vlk. 

torowna, — wissenschaftliche 
Mitarbeiterin des Instituts für Io­
nosphäre der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR
Stellvertretender Vorsitzender 

der Kommission
Takuow, Chalrshan SchalchJJe- 

witsch, —Leiter der Abteilung für 
allgemeine Fragen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach. 
stans.

Mitglieder der Kommission
Abdrachimowa. Dina Jengasl- 

Jewna. — Minister für Sozial­
fürsorge der Kasachischen SSR.

Djomin, Boris Andrejewitsch. 
— Leiter der Abteilung für Aus­
zeichnungen des Präsidiums des

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Über die Bildung der Kommission des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR für Ökologie 
und Schutz der Schongebiete

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen SSR beschließt hiermit:

Die Kommission des Obersten 
Sowjets der Kasachlshen SSR für 
Ökologie und Schutz der Schon-

■■biete In folgender Zusammen- 
.czung zu bilden:
Vorsitzender der Kommission
Iskakow, Shaksylyk Gabdulll- 

nowitsch, — Vorsitzender des 
Exekutivkomitees des Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten, Ge­
biet Pawlddar.

Stellvertretender Vorsitzender 
der Kommission

Kipschakbajew, Nariman,— 
Erster Stellvertreter des Mi­
nisters für Mdlioration und Was. 
serwlrtschaft der Kasachischen 
SSR.

Sekretär der Kommission
Kisljakowa, Valentina Wladi­

mirowna. — Leiterin der Reani­
mationsabteilung 1m Krankenhaus 
für dringende medizinische Hilfe 
«in Ust-Kamenogorsk.

Mitglieder der Kommission
Atabajew, Muchan Dshumaga- 

lijewitsch. — Generaldirektor der 
Dshambuler Produktionsvereini­

Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR.

Kolossowskaja, Nina Iossifow­
na, — Vorsitzende des Exekutiv, 
komltees des Siedlungssowjets 
Inderski der Volksdeputlerten 
Im Gebiet Gurjew.

Kusnezow, Nikolai Alexeje­
witsch. — Elnzelvertragsrentner.

Lessowa, Shumagul, — Briga­
dier der Baumwollbauer des 
Tschapajew-Sowchos des Rayons 
Saryagatsch Im Gebiet Tschirn - 
kent.

Matajew, Chafls, — Erster Se­
kretär des Abaler Rayonpartei­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans des Gebiets 
Semlpalatlnsk.

Miller, Friedrich Gottfriedo. 
wltsch, — Vorsitzender des Kol- 
chosvorstandes ..Semledelez", des 
Rayons Chobda im Gebiet Aktju. 
blnsk.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR M. SAGDIJEW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR S. NURPEISSOW
Alma-Ata. 28. Juli 1989

gung „Chimprotn', Gebiet Dsham- 
bul.

Brynkln, Vitali Alexejewitsch, 
— zweiter Sekretär des Gebiets- 
komltees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Gebiet Ksyil- 
Orda.

Ditjuk, Wladimir Awramo- 
witsch, — Brigadier der Feldbau- 
Traktonlstenbrigade des Sowchos 
..Kolutonski". Rayon Marlnowka. 
Gebiet Zellnograd.

Ignatow, Fjodor Fjodorowitsch, 
— Chefredakteur der republika­
nischen Zeitung .,Kasachstanska­
ja Prawda“.

Lewitin, Wjatscheslaiw Leoni­
dowitsch. — Chefingenieur des 
Reaktorwerks des Mangyschlaker 
Energiekombinats ,,60 Jahre der 
UdSSR”.

Newerowskl, Jewgeni Nikola­
jewitsch. — Chef der Truppen 
des östlichen Grenzbezirks des 
Komitees für Staatssicherheit 
der UdSSR.' , ,

Vorsitzender des Präsidiums 
der Kasachischen SSR 
Sekretär des Präsidiums des 
der Kasachischen SSR 

Alma-Ata. 28. Juli 1989

Newolina, Marganlta Marke, 
lowna, — Arbeiterin des chemi­
schen Labors der Dsheskasganer 
Schürfungsexpedition, Trägerin 
des Ordens der Oktoberrevolution.

Nuruschcw, Almabek Nuru. 
schewltsch, — Stellvertretender 
Geschäftsführer des Mtalsterrats 
der Kasachischen SSR.

Rybnlkow, Alexander Pètro- 
witsch. — Konsultant der Agrar­
abteilung des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans.

2. Die Leiter von Ministerien, 
anderen zentralen Staatsorganen, 
Institutionen, Betrieben und Or­
ganisationen, die sich auf dem 
Territorium der Kasachischen SSR 
befinden, werden aufgefordert, 
der Kommission die für Ihre 
Arbeit nötigen Dokumente und 
Materialien zur Verfügung zu 
stellen.

Sarshanow, Kudalbergen. — 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Kasachischen Staatlichen Genos­
senschaftsverbandes der Fisch­

wirtschaft beim Staatlichen Agrar. 
Industrle-Komltee der Kasachi­
schen SSR.

Sultanow. Kuanysch Sultano­
witsch,— Sekretär des Gebiets- 
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Gebiet Kara­
ganda.

Tereschtschenko, Sergej Alex- 
androwitsch, — Vorsitzender des 
Exekutivkomitees des Gebietsso- 
wiets der Volksdeputierten. Ge- 
bietzTschimkent.

Urumow, Tamerlan Mlchallo- 
wltsch, — Generaldirektor der 

Forschungs-Produktions-Vereini­
gung ..Dsheskasganzwetmet”.

Tschen, Moissei Alexejewitsch, 
— Vorsitzender des Gebietsrates 

( des Gewerkschaftsverbandes. Ge­
biet Koktschetaw.

des Obersten Sowjets
M. SAGDIJEW 

Obersten Sowjets
S. NURPEISSOW

» (Schluß)

Staatsanwaltschaft der UdSSR 
verbunden sln< entgegen. In 
Verbindung mit den zahlreichen 
Anfragen der Volksdeputierten 
und Bürger, bemerkte er. halten 
wir es für notwendig mitzuteilen, 
daß die Kommission Interessierte 
Personen und Vertreter der Öf­
fentlichkeit anhört und zahlreiche 
Dokumente untersucht. Ihre 
Schlußfolgerungen legt sie dem 
Zweiten Kongreß der Volksde­
putierten der UdSSR vor.

Der Vorsltzendé des Obersten 
Sowjets der UdSSR M. S. Gor­
batschow machte auf der Sit­
zung eine Mitteilung über die 
Ergebnisse der Staatsbesuche In 
Großbritannien. In der BRD und 
In Frankreich sowie über die 
Teilnahme an der Sitzung des 
Politischen Beratenden Ausschus­
ses der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages.

Danach antwortete er auf Fra­
gen der Deputierten.

Das Wort erhält A. S. Dsasso­
chow, Vorsitzender des Komitees 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
für Internationale Angelegenhei­
ten. Mit diesem ausführlichen 
Bericht hat man ‘ den Grundstein 
einer neuen und sehr nützlichen 
Tradition der ständigen Infor­
mierung unseres Obersten So­
wjets in den Hauptfragen der 
Tätigkeit unseres Staates auf 
dem Schauplatz des Internationa­
len Geschehens gelegt, betonte 
er. Im Grunde genommen wurde 
heute dem Parlament, das durch 
die Umgestaltung .entstanden ist, 
ein politischer Bericht seines 
Vorsitzenden über die Ergebnis­
se der Verhandlungen auf höch­
ster Ebene erstattet. Ich glaube, 
daß ich die allgemeine Meinung 
der Volksdeputierten über die 
Festigung dieses wichtigen und 
gewünschten Musterfalls äußern 
werde.

Der Redner schlug den Depu­
tierten vor, einen Appell an den 
Kongreß der USA zur Frage des 
Moratoriums für Kernexplo­
sionen und für die Einstellung 
der Kernwaffenversuche anzu­
nehmen. wobei er betonte, daß 
wenn die Mitglieder des Ober­
sten Sowjets dieses Dokument 
unterstützen werden, es eine 
große Resonanz finden und die

N. I. Ryshkow traf mit Bergarbeitern zusammen
Der Vorsitzende des Minister­

rates der UdSSR, N. I. Ryshkow, 
hat am 1. August im Kreml Ver­
treter des Streikkomitees der 
Bergwerke der Stadt Dsershinsk 
des Gebietes Donezk und der 
örtlichen Leitungsorgane emp­
fangen,

Die Bergarbeiter und die an­
deren Teilnehmer des Treffens 
warfen akute produktionstechni­
sche und soziale Fragen auf. 
Es wurde unterstrichen, daß For­
schungsinstitute, Konstruktions­

Lösung dieser Frage voran­
rücken wird

Auf der Nachmittagssitzung 
beschlossen die Deputierten, die 
Mitteilung von M. S. Gorba­
tschow zur Kenntnis zu nehmen 
und die Ergebnisse der staatli­
chen Besuche des Vorsitzenden 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
In Großbritannien, in der BRD 
und In Frankreich sowie die 
Teilnahme an der Konferenz des 
Politischen Beratenden Aus­
schusses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages zu bil­
ligen.

Die Tagung geht zur Erörte­
rung des Appellentwurfs des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
an den Kongreß der USA über. 
Die an ihr teilnehmenden Depu­
tierten N. S. Petruschenko. J. P. 
Welichow und andere betonten 
die Wichtigkeit und Aktualität 
dieses Dokuments und drückten 
die Hoffnung aus. daß die ameri­
kanische Seite darauf eine posi­
tive Antwort geben wird.

Der Oberste Sowjet nimmt 
durch Abstimmung den Text des 
Appells an.

Danach wurde die Erörterung 
des Entwurfs des Gesetzes der 
UdSSR ..Über die Sofortmaßnah- 
men zur besseren Rentenversor­
gung und sozialen Betreuung der 
Bevölkerung" fortgesetzt.

Die Erläuterungen machten 
W. S. Pawlow, Finanzminister 
der UdSSR. W. I. Schtscherba­
kow, Vorsitzender des Staatli­
chen Komitees für Arbeit und 
sozialen. Fragen, sowie der De­
putierte N. N. Grlzenko. Vorslt- 
sender der Kommission des 
Unionssowjets des Obersten So­
wjets für Fragen der Arbeit, der 
Preise und der sozialen Politik.

An der Erörterung des Ent­
wurfs beteiligten sich die Depu­
tierten P. W. Schtschetko, A. I. 
Goljakow, B. N. Nikolski, L. I. 
Suchow und andere.

Die Ergebnisse dieser Erörte­
rung auswertend. sagte M. S. 
Gorbatschow: Bevor wir einen 
Beschluß fassen, müssen wir. so 
meine ich. den Genossen Afgha­
nistan-Kämpfern. die hier spra­
chen. im Namen des Obersten So­
wjets sagen, daß ihre Fragestel­
lung richtig ist. Sie erfüllten 
ihre Pflicht, alles, was der Staat, 
unser Land ihnen beauftragt hat­

büros und Maschinenbaubetrie­
be. die die Interessen der Berg­
arbeiter nicht gebührendermaßen 
berücksichtigen, die Herstellung 
bewährter Technik ablehnen. 
Und was sie anbieten, paßt den 
Bergarbeitern oft wegen man­
gelnder Betriebssicherheit und 
Leistling nicht.' ' '

Die Lage wird noch durch 
große Mängel in der Arbeitswei­
se. Jn der Arbeitsorganisation 
und Entlohnung, in den sozialen 
Lebensbedingungen der Bergar­
beiter verschlimmert. Beson­

ten. taten sie ehrlich. Da gibt es 
kein Diskussionsthema. Deshalb 
Ist diese Frage schon klar.

Heute geht es darum. wor­
über Genosse P. W. Schtschetko 
hier geschrieben hat. und zwar 
darum, daß wir im Obersten So­
wjet alles bewerten müssen, was 
geschehen Ist. und die Bilanz zie­
hen müssen. Das Ist ein anderer 
Aspekt der Sache, und ich glau­
be. da muß man sich ebenfalls 
Klarheit verschaffen.

Nun zurück zum Gesetz. Wir 
kommen alle darin überein, 
daß wir das Gesetz annehmen. 
Die Fragen, die sowieso nicht für 
lange aufgeschoben werden dür­
fen. müssen von der Regierung 
sowie von den Komitees nach 
Abschluß ihrer Analyse erörtert 
werden. Die Antworten auf diese 
Fragen müssen im Verlaufe der 
nachfolgenden Arbeit gefunden 
und zum 1. Oktober vorgelegt 
werden. In dieser Hinsicht kom­
men wir alle überein, obwohl tat­
sächlich eine Analyse erforderlich 
ist.

Es bleibt nur eine Frage, und 
zwar, damit auf die Afghanistan- 
Kämpfer das verbreitet wird, 
was wir auf die Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
unter anderem bezüglich der Me­
dikamente und des Fahrgelds be­
ziehen. Ich glaube, wir werden 
angesichts der Aktualität und 
Spezifik dieses Problems unserer 
Regierung helfen, eine Möglich­
keit zu. finden, neue Quellen zu 
dessen Lösung einzubeziehen.

Am Rednerpult spricht N. I. 
Ryshkow. Die Probleme, von de­
nen die Rede ist. bestehen, und 
man muß sie lösen. Wir erfüllten 
mit viel Mühe den Auftrag des 
Kongresses der Volksdeputlerten 
und der Tagung des Obersten So­
wjets. um die vordringlichsten 
Maßnahmen zur Rentenerhöhung 
zu formulieren und entsprechend 
Finanzierungsquellen zu ermit­
teln. Ich muß sagen, daß diese 
Quellen die Lebenstätigkeit unse­
rer Betriebe betreffen. Sie se­
hen. daß wir differenziert, aber 
nicht höher als um 30 Prozent 
Versicherungstarife zu steigern 
haben, um die erforderlichen 5 
Milliarden Rubel zu ermitteln. 
Eine Milliarde Rubel wird man 
durch die Verdoppelung der Ar­
beiter des Apparats erhalten. Al­

ders akut ist das Wohnungspro­
blem.

Am selben Tag empfing N. I. 
Ryshkow Vertreter der Streik­
komitees der Bergarbeiter meh­
rerer Kohlenbecken des Landes. 
Während des Meinungsaustau­
sches bei den beiden Treffen wur­
den konstruktive Vorschläge zu 
einer Reihe von Fragen einge­
bracht. N. I. Ryshkow teilte den 
Bergarbeitern mit,' daß die Re­
gierung zur Zeit intensiv einen 
Beschluß zu Problemen der pro­
duktionstechnischen und sozialen 

le Probleme, die hier aufgewor­
fen wurden, müssen sorgfältig 
bei der Ausarbeitung des Ren­
tengesetzes erörtert werden, das 
wir gemäß dem Beschluß des 
Obersten Sowjets 1m Oktober vor­
zulegen haben.

Natürlich sind das schwierige 
Probleme>wlr müssen sehr viel 
zusammen arbeitet, da wir sie 
nicht nur annehmen. sondern 
auch sofort beschließen müssen, 
wie und woher wir das Geld für 
die kommenden Fünfjahrplanpe­
rloden hernehmen müssen.

Was konkret die Afghanistan- 
Kämpfei* betrifft, so möchte ich 
Vorschlägen, das Gesetz trotzdem 
jetzt anzunehmen. Man muß in 
Geidausdruck sorgfältig Jene 
Vergünstigungen prüfen und 
nachrechnen, die nötig sind, um 
die Afghanistan-Kämpfer den 
Teilnehmern des Großen Vater­
ländischen Krieges gleichzustel­
len. Ich möchte vorschlagen, die 
Regierung zu beauftragen, diese 
Erwägungen nebst dem Plan und 
dem Haushalt für 1990 zu un­
terbreiten. damit diese Frage ab 
1 Januar gelöst wird.

Ich möchte noch um folgendes 
bitten. Wir alle haben den heißen 
Wunsch, den Menschen zu helfen. 
Genauso begeistert muß auch der 
zweite Aspekt diskutiert werden, 
wenn wir sagen, woher, das Geld 
kommen soll. Ich gla ib’e. die so­
ziale Gerechtigkeit kommt gerade 
darin zum Ausdruck, daß jemand 
in Jedem koknreten Fall mit Je­
mandem etwas teilen muß

Eine Stimme vom Platz: Wir 
Veteranen des Krieges in Aigha- 
nistan sind damit einverstanden.

M. S. Gorbatschow: Also gibt 
es keine prlznipellen Meinungs­
verschiedenheiten. Es kommt 
Jetzt auf die Termine an, um der 
Regierung die Möglichkeit zu 
bieten. Mittel ausfindig zu ma­
chen.

Der Gesetzentwurf wird zur 
Abstimmung gebracht. Das Ge­
setz wird mit Rücksicht auf die 
während der Diskussion einge­
brachten Vorschläge und Ergän 
zungen durch die getrennte Ab­
stimmung der Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR an­
genommen.

Die Sitzung Ist beendet.

____  (TASS)

Entwicklung der Kohlenindustrie 
vorbereitet, und schlug den Ver­

tretern aller kohlenfördernden Ver­
einigungen des Landes vor. ak­
tiv an dieser Arbeit teilzuneh­
men.

An dem Treffen beteiligten 
sich der Erste Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR L. A. Woronin, der 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR 
L. D. RJabew, der Minister für 
Kohlenindustrie der UdSSR M. J. 
Schtschadow sowie die Volksde­
putierten J. J. Burydh. J. A. 
Dontschenko. W. W. Swerew 
und W G. Kutscherenko.

(TASS)

„Eine nuklearfreie Welt 
im 21. Jahrhundert“

„Fotoatelier“
Sie greifen nicht nach den 

Sternen, sondern fotografieren 
sie. Denn ,,himmlisch" geht es 
das ganze Jahr über zu auf dem 
Sonnebenger Berg ..Erblsbühl" 
(Bezirk Suhl). Die Mitarbeiter 
der dortigen Sternwarte. einer 
Abteilung 1m Zentrallnstltjut für 
Astrophysik der Akademie der 
Wissenschaften der DDR. besit­
zen immerhin mit derzeit etwa 
220 000 Hummelsaufnahmen, die 
zweitgrößte Sammlung dieser Art. 
In der Welt. Über ein größeres 
Archiv verfügt nur noch das Har­
vard-Observatorium im USA- 
Bundestaat Massachusetts.

Jährlich, berichtet Dr. Wol- 
demar Goetz, Leiter der Sternwar­
te. wird diese mehr als sechs 
Jahrzehnte umspannende Doku­
mentation nach modernsten Ge­
sichtspunkten durch rund 4 500 
neue Aufnahmen ergänzt. Die mit 

.hrer Auswertung gewonnenen For­
schungsergebnisse fänden Nieder­
schlag in drei eigenen Publika­
tionsreihen, in denen etwa 50 
Arbeiten pro Jahr erschienen und 
an Observatorien der ganzen Er­
de verschickt würden. Das brach­
te den Sonneberger Astronomen 

" weltweite Anerkennung ein.
Wenn beispielsweise in unserem 

Milchstraßensystem bislang fast 
40 000 veränderliche oder der 
Veränderlichkeit ..verdächtige" 
Sterne bekannt sind, wurden da­
von allein 10 929 Sonnen dieser 
Art In der thüringischen Stadt 
entdeckt und entsprechend ..be­
arbeitet", Den Grundstein für 
dieses stolze Ergebnis legte Im 
Jahre 1925 der deutsche Astro­
nom Prof. Cuno Hoffmeister mit 
der Gründung der Sternwarte 
Sonneberg. Er war zugleich Ihr 
langjähriger Direktor. Hoffmei­
ster. dessen Verdienst die DDR- 
Wlssenschaftsakademle später mit 
der Verleihung ihrer Mitglied­
schaft und die DDR mit dem Na­
tionalpreis würdigten, begründete 
auch die Himmels-Dokumentation.

Erste Zeltzeugnisse daraus, so 
Dr. Goetz, stammten schon aus 

dem Jahre 1923 und gehörten zum 
sogenannten Sonneberger Fel. 
derplan. Aufnahmen zu Feldern 
aus dem Bereich der Milchstraße. 
Weitere wichtige Grundlagen für 
die heutige Arbeit habe Hoffmel. 
ster dann 1928 durch den Beginn 
der systematischen Himmelsüber, 
wachung geschaffen.

Bestand die Sonneberger Stern, 
warte 1945 nur aus einem Kup. 
pelgebäude mit Bibliotheksanbau 
und mehreren Holzhäusern 'zur 
Unterbindung von Instrumenten.

für Sterne
verfügt sie heute über sieben 
Kuppeln, massive Gebäudekomple­
xe sowie mehrere Wohnhäuser 
für Ihre Mitarbeiter in unmittel­
barer Nähe. Diese Entwicklung, 
so Dr. Goetz rückblickend, ver. 
danke die Einrichtung vor allem 
der großzügigen 'Förderung durch 
Investitionen dn den vergangenen 
vier Jahrzehnten DDR-Geschichte. 
Zudem gewährten auch örtliche 
Räte und gesellschaftliche Part­
ner im Territorium umfangreiche 
Unterstützung. Den Wissenschaft­
lern steht heute moderne Beob- 
achtungs- und Auswertetechnik 
zur Verfügung. Zum Instrumen­
tenpark zählen eine leistungsfä­
hige Schmldtkamera. zwei licht­
starke Astrdgraphen. eine im Fo­
tografischen und photovisuellen 
Bereich arbeitende moderne Him­
melsüberwachungsanlage sowie 
zwei photoelektrische Teleskope

Nach Auskunft von Dr. Goetz 
enthält die Sonneberger Platten. 
Sammlung auch Himmelsaufnah­
men über den südlichen Sternen, 
blmmel. der von der DDR aus 
nicht zu beobachten Ist. Die Auf­
nahmen wurden von Cuno Hoff­
meister bei Expeditionen 1934 
bis 1 9 3 6 sowie 
1952/53 und 1959 gewon­
nen. Auf Ihnen ist auch der Vor. 
läufer der Supernova ,,SN 1987 
A" abgebildet, die in der Nacht 
vom 24. zum 25. Februar 1987 in 
der großen Magellanlschen Wol­
ke in 172 800 Lichtjahren Entfer­
nung aufleuchtete und mit blo­
ßem Auge erkennbar war. Dieses 
Objekt erreichte bei seiner Ex­
plosion die 4 786fache Helligkeit 
des ursprünglichen, auf Sonne, 
berger Platten sichtbaren Sterns. 
Die aus diesen Aufnahmen gewon­
nenen Befunde flössen In die von 
anderen Observatorien ermittel­
ten Daten ein und dienen so dem 
Erkenntnisgewinn iln der Physik 
der Supernova-Ausbnüehe

Auf Sonneberger Aufnahmen 
wurden nöben den vielen verän. 
denllchen Sternen auch kleine Pla­
neten entdeckt. So erfolgte durch 
das internationale Zentrum für 
kleine Platten in Cambridge 
(USA) im Februar 1988 die Be. 
nennung von zwei Sonneberger 
Planetoiden. Sie heißen nun 
symbolträchtig —„Frieden" sowie 
nach dem Berg mit der Stemwar. 
te ..Enblsbühl"

Das Sammeln von neuen wis­
senschaftlichen Erkenntnissen und 
Ergebnissen ist Jedoch nur eine 
Seite des Lebens an der Stern­
warte ISonnebeng.

Fanfarenklänge und Sturmläuten, 
die eine der Straßen Ulan-Bators 
erfüllten, verkündeten den Anfang 
des internationalen Friedensmarsches 
auf mongolischem Boden. Daran be 
(eiligen sich Kämpfer für den Frie­
den, Krigsveteranen aus der Mon­
golei, der Sowjetunion und lapan. 
Das Molto des Marsches „Laßt uns 
in Frieden und Eintracht lebenT ist 
dem 50. Jahrestag des Sieges der 
Sowjet isch-mongoli sehen Streitkräfte 
über die japanische Aggression auf 
dem Chalchyn-Gul gewidmet.

Unser Bild: Die Teilnehmer des 
Friedensmarsches marschieren durch 
die Straßen Ulan-Bators.

Foto: TASS

Konsultationen über
Sowjetisch-amerikanische Kon. 

sultatlonen über Afghanistan zwi. 
sehen dem Sonderbotschafter N. 
Kosyrew und dem Stellvertreter 
des USA-Außenministers für Na­
hen Osten und Südasien. ,1. Kedily, 
sind am Dienstag in Stockholm 
beendet worden. Es fand ein of. 
fener und umfassender Melnungs. 
austausch über die Suche nach 
der politischen Regelung des Af­
ghanistan-Problems statt. Die 
Selten schätzten die I>age iln die. 
sem Land und die Perspektiven 
seiner Entwicklung. Trotz vor. 
handener Unterschiede In den 
Herangehen der Verhandlungstell.

„Stern“: NATO modernisiert
Atomwaffenarsenale in der BRD

Dw NATO setzt die Moderni­
sierung ihres Atomwaffenarsenals 
auf deutschem Boden in aller 
Stille und von der Bevölkerung 
nahezu unbemerkt fort, stelilt die 
Hamburger Illustrierte ..Stern" 
in Ihrer Jüngsten Ausgabe fest. 
Auf den Flugbasen Halm, Ram- 
steln. Spangdahlem. Brüggen, 
Larrbruch, Büchel, Lechfeld, 
Nommlngen und Nörvenich seien 
bereits 600 Bomben eines neuen 

nehmer erwiesen sich die Kon. 
sultatlonen als nützlich. Die Sei. 
ten äußerten die Bereitschaft, sie 
In nächster Zukunft fortzusetzen.

N. Kosyrew und der Botschaf­
ter der UdSSR In Schweden. B. 
Pankin, wurden vom schwedi­
schen Außenminister, S Anders­
son. empfangen. Die sowjetischen 
Repräsentanten informierten S. 
Andersson eingehend über das 
sowjetische Herangehen an die 
afghanische Problematik sowie 
an die Fragen der Friedenssiche­
rung und der Sicherheit in ein. 
zelnen Regionen.

Am selben Tag fand in der Bot-

Typs gelagert, die aus nur 15 
Metern Höhe und selbst bei Über­
schallgeschwindigkeit abgeworfen 
werden könnten. Ihre Zerstö­
rungskraft habe 345 Kiloton­
nen TNT die 25fache Wirkung 
der Hiroshima-Bombe. Für diese 
neuen Bomben, so die Zeitschrift, 
bauten die USA-Streltkräfte der­
zeit 200 unterirdische Spezialbun­
ker auf NATO-Stützpunkten In 
der BRD aus. Ein Modernisle-

Afghanistan
schäft der UdSSR eine Presse­
konferenz des sowjetischen Dele­
gationschefs statt. Die Regelung 
iln Afghanistan Ist ein komplizier­
ter Prozeß, betonte Kosyrew. Alle 
Teilnehmer der Regelung müssen 
dessen bewußt wenden, daß es 
keine militärische Lösung des 
Problems gibt, betonte er. Die 
einzige Alternative ist die politi­
sche Regelung auf der Grundlage 
eines vernünftigen Kompromisses 
unter Mitwirkung aller Kräfte, die 
auf dem nationalen Schauplatz 
agieren.

Auf die Journallstenfragen 
antwortend, teilte Kosyrew mit. 

ist Thema einer 
internationalen Friedensk o n f e- 
renz, die am Montag im Arbei­
tervorort Nippori bei Tokio eröff­
net wurde. Das. mehrtägige Tref­
fen gibt den Auftakt für eine 
ganze Reihe von Kongressen und 
Aktionen zum 44. Jahrestag der 
Atombombenabwürfe auf Hiro­
shima und Nagasaki.

Vor über 100 Vertretern aus 
22 Ländern betonte Ryo Maeno 
im Bericht des gastgebenden ja­
panischen Kongresses gegen die 
Atom- und Wasserstoffbombe 
(Gensulkln) das Engagement sei­
ner Organisation für die Schaf­
fung kernwaffenfreier Zonen im 
asiatisch-pazifischen Raum. Der 
in Europa eingeleitete nukleare 
Abrüstungsprozeß müsse auch auf 
Kurzstreckenraketen und see­
gestützte Kernwaffen sowie auf 
andere Regionen der Welt ausge­
dehnt werden. Er rief die Frie­
densbewegungen aller Kontinen­
te auf, sich für ein generelles 
Teststoppabkommen einzusetzen. 

Sie forderten stattdessen von 
den Regierungen weitere vertrau­
ensbildende Schritte. Ein gemein­
sames Sicherheitssystem und dlè 
Auflösung der militärischen Blök- 

rungsprozeß Ist dem Magazin zu­
folge auch für die in der BRD 
vorhandenen Atomgranaten der 
Artillerie Im Gange.

Die Modernisierung gehe auf 
den 1983 gefaßten NATO-Be- 
schluß zurück, wonach eine Re­
duzierung der taktischen NATO- 
Atomwaffen bei gleichzeitiger 
Verbesserung des verbleibenden 
Potentials erfolge. Einer quanti­
tativen Abrüstung, so konstatiert 
der ..Stern", stehe eine qualitati­
ve Aufrüstung gegenüber, die am 
Ende die Schlagkraft der NATO- 
Atomstreltmacht sogar erhöhe.

beendet
daß sowjetische Konsultationsteil- 
nehmer ihre Besorgnis über das 

Schicksal der sowjetischen Kriegs­
gefangenen In Afghanistan ge­
äußert haben. Die amerikanische 
Delegation wurde über die Schrit­
te informiert, die von der sowje­
tischen Öffentlichkeit in diesem 
Zusammenhang unternommen wer. 
den, Es wurde die Hoffnug zum 
Ausdruck gebracht, daß die ame­
rikanische Seite In Überelnstlm. 
mung mit der Erklärung des USA. 
Präsidenten George Bush helfen 
wird. Näheres über das Schick 
sal der sowjetischen Soldaten zu 
erfahren 

ke könnten dazu wirksame Maß­
nahmen sein. Die vom 1XF-Ab­
kommen eröffnete historische 
Chance müsse überall auf der 
Erde zu verstärkten Friedensak­
tionen führen. Dazu gehöre auch 
der Kampf gegen die von NATO- 
Kreisen angestrebte Modernisle- 
rung der Kurzstreckenraketen in 
Mitteleuropa. Die internationale 
Friedensbewegung trage eine 
wachsende Verantwortung für die 
Lösung der dringenden globalen 
Aufgaben und die Bewältigung 
regionaler Probleme.

Zum ersten Mal nimmt an die­
sen traditionellen Beratungen, 
die später In Hiroshima und Na­
gasaki fortgesetzt werden, ein 
Vertreter der südwestafrikani­
schen Volksorganlsation SWAPO 
teil. Pretoria, das derzeit nuklea­
re Mittelstreckenraketen teste^, 
bedrohe durch seine Aggressions­
politik den Frieden in dieser Re­
gion und in der ganzen Welt, 
sagte SWAPO-Sprecher Joe Kaa- 
panda. Seine Organisation trete 
dafür ein. daß ein freies und de­
mokratisches Namibia einen Bei­
trag zur Abwendung der ato­
maren Bedrohung in der Welt 
liefere.

In wenigen Zeilen
PRAti Das Engagement künf­

tiger Ärzte im Kampf um die Be. 
seltlgung der Kernwaffen ist Ge­
genstand eines internationalen 
Treffens von Medizinstudenten, 
das am Dienstag In Prag begann. 
Die 30 Teilnehmer aus der BRD. 
der CSSR, der DDR. den Nieder, 
landen. Polen. Schweden. Spani­
en. der UdSSR und Ungarn wei­
len auf Einladung der Studenten. 
sektlon der tschechoslowakischen 
Ärztegesellschaft für die Verhü. 
tung eines Atomkrieges und des 
Jugendverbandes SSM in der 
CSSR-Hauptstadt.

LONDON. Beim Absturz eines 
britischen Mllltärhubschaubens in 
Ostengland sind am Dienstag vier 
Soldaten ums Leben gekommen, 
zwei wurden verletzt Wie das 
Verteidigungsministerium in Lon­
don mittelste, befand sich der He­
likopter auf einem Übungsflug 
über einem Militärgelände.

ROM Waldbrände sind am 
Dienstag im Norden der italieni­
schen Mittel ir eerlnsel Sardinien 
ausgebrochen. Von starkem Wind 
begünstigt, hat das Feuer laut 
Pollzelangaben bereits 1 000 
Hektar erfaßt Menschen sind 
nicht zu Schaden gekommen

Die Auswahl ..Panorama" wur­
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Sorge-Klub in Saratow

Pachtvertrag
In diesem Arbeitssemester ha­

ben die Oberschüler der Mittel­
schule mit dem Kolchos’ „Sarja“ 
einen Pachtvertrag abgeschlossen. 
Alexander Krause, Alexander 
Trüschke, Pjotr Ossinski, Anatoli 
Baschinski und Nikolai Rybizki 
mit ihrem Lehrer Gennadi Nekras­
sow an der Spitze übernahmen 
sich ein 10 Hektar großes Kartof­
felfeld, das sie selbst für die Saat 
vorbereitete, dann steckten sie die 
Knollen. Inzwischen sieht das Feld 
ganz schön sauber und gepflegt 
aus. Jede üppig blühende Staude 
ist sorgfältig behäufelt. Der Be­
treuer der Schülerproduktionsbri­
gade und Chefingenieur des Kol­
chos Ewald Radke erzählt:

„Die jungen Kartoffelbauern ar­
beiten kein bißchen schlechter als 
ihre erfahrenen Eltern, sind sie 
doch Bauernkinder, die diese Ar­
beit mit der Muttermilch einge­
saugt haben. Diese Jungs sitzen 
bereits von der 6. Klasse an auf 
dem Traktor mit ihren Vätern und 
verstehen sich ganz gut mit der 
Technik, um so mehr als die Mittel-

zwischen Schule und Kolchos
schule mit allerhand landwirt­
schaftlichen Maschinen vortreff­
lich ausgerüstet ist. Erfahrene Me­
chanisatoren bilden sie im Winter 
theoretisch aus und im Sommer 
überprüfen die Jungs ihre Kennt­
nisse in der Praxis

Die jungen Kartoffclbaucrn be­
dienen sich jetzt im Sommer ihrer 
Schulmechanismen — mit den 
Traktoren „Kasachstanez“ und 
den „Belaruß" haben sie ihr Feld 
im Frühling umgepflügt und die 
Düngemittel darauf gefahren, da­
nach bestellten sie es mit der Kar­
toffelpflanzmaschine. Auch bear­
beiten sie die Pflanzen jetzt nur 
noch maschinell.

Um die Schulden zu decken, 

müssen die jungen Pächter 90 De­
zitonnen Kartoffeln von jedem 
Hektar ernten. Je mehr sie ernten, 
desto mehr Geld können sie sich 
verdienen.

Außer dieser Brigade haben dié 
Schüler noch solch eine Rüben­
züchterbrigade und eine Gemüse­
baubrigade gegründet. In der 
letzteren arbeiten nur noch Mäd­
chen unter Anführung von Raissa 
Popentschuk. Die Mädchen began­
nen ihre Arbeit bereits im April, 
als hinter dem 250 Quadratmeter 
großen Treibhaus noch Schnee 
lag. Sie zogen hier Tomaten-, Gur­
ken- und Kohlsetzlinge und ver­
kauften dann 80 000 Stück an den 
Kolchos, dabei brachten es die 
Berufsgärtner 1988 nur noch auf 
40 000 Stück.

Für den Kolchoskindergarten 
zogen die jungen Gärtnerinnen 
im improvisierten Treibhaus Früh- 
radischen und Tomaten, die be­
reits Anfang Juni auf ihre Tische 
kamen.

Eugen KUCHLER
Gebiet Koktschetaw

Rund dreizehn Jahre gibt cs in 
der 39. Mittelschule von Saratow 
den Klub für Internationale 
Freundschaft, den die Deutschleh­
rerin Adelaida Ratjkowskaja ge­
gründet hat. Gleich von Anfang 
an orientierte die Lehrerin ihre 
Schüler auf die Suche nach Mate­
rialien über den Helden der . So­
wjetunion Richard Sorge. Zuerst 
studierten die jungen Internatio­
nalisten aufmerksam alle vorhan­
dene Literatur — darunter Doku­
mente und schöngeistige — über 
diesen Menschen, setzten sich mit 
Sorge-Klubs in unserem Lande und 
auch im Ausland in Verbindung, 
düng.

„Das Interesse meiner Schüler 
zu diesem mutigen Helden wuchs 
von Tag zu Tag, so enststand die 
Idee, einen Richard-Sorge-Klub zu 
gründen. Wir begannen Materialien 
über ihn und seinen Lebensweg zu 
sammeln“, erzählt die Lehrerin.

Der Major Beloussow, der 
Schriftsteller Frumkin, die DDR- 
Schriftstellerin Ruth Werner, die 
mit Richard Sorge in China ar­
beitete, der Historiker Wolkow, 
der Bildhauer Zigal, der Kompo­
nist Mehtus, der Sänger Ernst 
Busch und noch viele andre Leute, 
die ihr Leben mit dem Namen Ri­
chard Sorge aufs engste verbun­
den haben, sind.mit dem Sarato­
wer KIF befreundet.

Junge Internationalisten aus der 
UdSSR, der DDR, der CSSR, aus
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Polen, Jugoslawien, Bulgarien 
und Japan stehen im brieflichen 
Kontakt mit den Saratowern. Die 
Jungen und Mädchen besuchen ei­
nander.

Ab 1979 trägt der KIF offiziell 
den Namen „Richard Sorge“. Sei­
ne Mitglieder führen aktive pro­
pagandistische Arbeit unter ihren 
Altersgenossen in vielen Städten: 
Die Mitglieder dieses Klubs trafen 
sich unter anderem mit Klubmit­
gliedern aus Moskau und Nabe- 
reshnyje Tschelny.

Der KIF „Richard Sorge“ zählt 
50 ständige Mitglieder und insge­
samt beteiligen sich an verschie­
denen Aktionen etwa 150 Schüler 
unterschiedlicher Altersstufen. Der 
Klub leistet auch im deutschen 
Kulturzentrum „Freundschaft“ 
zusammen mit den Aktivisten der 
59. Mittelschule gesellschaftliche 
Arbeit. Ihnen schließen sich auch 
die Studenten des Saratower Pä­
dagogischen Instituts an.

Im Klub wachsen wahre Inter­
nationalisten heran, was unter den 
schwierigen Bedingungen der zu­
gespitzten zwischennationalen Be­

ziehungen sehr wichtig ist. Es ist 
ja kein Geheimnis mehr, daß wir 
Lehrer in der internationalisti­
schen Erziehung sehr viel unter­
lassen haben. Nicht umsonst haben 
wir es heute mit solchen Leuten 
zu tun, die die Sowjetdeutschen 
immer noch mit den Faschisten 
verwechseln und die Probleme 
des unschuldig schuldigen, leid­
geprüften Volkes nicht verstehen 
wollen und sich gegen die Wieder­
herstellung der Autonomen Re­
publik der Wolgadeutschen aus­
sagen. Unsere Schüler jedoch, die 
ganz gut wissen, daß Richard Sor­
ge ein Sowjetbürger war, und daß 
in unserem Gebiet einst deutsche 
Bürger wohnten, sind mit dem 
Programm der Gesellschaft „Wie­
dergeburt“ voll und ganz solida­
risch.

In unserem Klub steht das Pro­
blem zwischennationaler Beziehun­
gen an erster Stelle, und je mehr 
es solche Klubs geben wird, desto 
weniger Auseinandersetzungen 
wird es auf diesem heiklen Gebiet 
geben.

Woldemar MEISTER
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Die beiden Alexanders — Be- 
rin und Kaul — haben in diesem 
Sommer die Achtklassenschule 
hinter sich gebracht. Beide lernen 
in der Internatsschule für Waisen­
kinder in Litwinowka bei Kara­
ganda und wußten eigentlich 
nicht, was sie mit ihren Ferien an­
fangen sollten. Da schlug ihnen 
der Internatsdirektor Jewgeni Jer­
molajew vor, die Schweinefarm der 
Internatsschule zu pachten. Den 
Jungen gefiel die Idee, obwohl sie 
ein wenig doch Angst hatten. Aber 
sehr bald hatten sich die beiden 
Alexanders gut eingearbeitet, es 
war ja schließlich nicht anders, 
als sie es aus den diensthabenden 
Tagen auf der Farm kannten, bloß 
daß sie jetzt für die Tierpflege, 
für die Sauberhaltung des Stalles 
selbst verantwortlich sind.

Der Direktor ist mit den Lei­
stungen der Jungen sehr zufrie­
den, die Jungen auch — das ver­
diente Geld wird auf ihr Sparbuch 
überwiesen.

Auf dem Bild: Die beiden Ale­
xanders in einer kurzen Pause.

Foto: Woldemar Albrecht

Rosa PFLUG

Wenn die Sonnenstrahlen 
auf die Erde fallen, 
schießen aus der Erde 
kleine gelbe Ballen.

Federleichte Fädchen 
wie aus Gold gesponnen. 
Pusteblumen ähneln 
kleinen gelben Sonnen.

Rätsel

.gZumNachgrübeln

Die Hauswärterin
Wir Kinder liebten Tante Minna 

gar nicht, ja wir haßten sie sogar. 
Sie ist immer unzufrieden, 
schimpft wegen jedes- Papierfet­
zens, den wir im Hof verlieren. So­
bald sie etwas erspäht, schreit sie 
mit-rihrer grellen Stimme wie eine 
Sirene auf: „Ihr seid Taugenicht­
se und Nichtsnutze, lehren euch 
eure Eltern auf die Arbeit anderer 
Leute zu pfeifen?! Ach, ihr Uufug- 
treiber!“

Das sind bei weitem noch nicht 
alle Wörter, die sie uns an den

„Was gibt es hier heute?“ fragte 
ich. „Und warum weiß ich von 
nichts?“

„Du warst ja eine ganze Woche 
bei deiner Oma“, sagte Katja. 
„Und wir wollen heute für unsere 
Veteranen ein paar schöne Stünd­
chen machen“, fügte Säule hinzu, t

„Das habt ihr euch’ fein ausge-'* 
dacht, ich mache mit“, rief ich 
begeistert aus.

Bald füllte sich der Saal mit al­
ten Frauen und Männern, die heu-

Nelly WACKER

Es lebte ein Rattenkönig 
auf einem weißen Schiff, 
■ lern war immer alles zu wenig,

er ärgerte sich und pfiff: 
„Hallo, bringt mir mehr, noch 

mehr!
Sonst werf ich alle ins Meer.“ 
Drum fürchteten die Ratten 
den Rattenkönig sehr.
Sie gaben ihm, was sie hatten, 
dann stahlen sie — ‘s waren

halt Ratten! — 
für ihren König noch mehr. 
Der fraß alles auf, was sie 

brachten, 
verschluckte beträchtliche

Frachten, 
dann pfiff er wieder: „Bringt 

mehr! 
Sonst werf ich alle ins Meer.“ 
Den Ratten war angst und 

bange. 
Sie schufteten lange, lange, 
bis endlich der Mut erwachte, 
das zu sagen, was längst sie 

dachten: 
„Warum macht uns EINER 
das Leben so schwer?“ 
Und sie warfen den 
Rattenkönig ins Meer.

Nennt den Trickfilm und findet 
die Unterschiede auf den Bildern. 
Sendet die Antwort an die Redak­
tion.
Zeichnung: Alexander Schestakow
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Le<- MAIER

Nimmersatts
3.

In dunkler Nacht, 
als ein Gewitter tobte, 
da zog die graue 
Bande in den Krieg, 
frech überschritt sie 
meuchlerisch die Grenze 
und träumte heimlich 
schon vom nahen Sieg, 
umringte Farmen, 
Herden, reiche Felder. 
Raubgierig, rasend 
stieß die Brut voran. 
Die ganze Gegend 
wollten sie besetzen 
und herrschen wie ein 
Wolf nur herrschen kann. 
Am Morgen mit den 
ersten goldnen Strahlen 
begriffen sic nicht 
gleich, was da geschah. 
Sie wurden jetzt 
mit solcher Wucht geschlagen, 
daß man nur Fetzen 
brennend fliegen sah.

(Schluß. Anfang Nrn. 138, 144)

Niederlage
Gar viele blieben auf 
dem Schlachtfeld liegen, 
und wer verwundet war, 
dem half man nicht, 
denn jeder wollte seine 
Haut nur retten, 
ließ in der Not 
den besten Freund im Stich. 
Erschüttert von der 
schweren Niederlage, 
versengt, zerzaust 
floh feige Nimmersatt. 
Er ward verwundet, 
sprang auf fremde Schultern, 
und aus dem Feuer 
trug ihn ein Soldat.
Erstaunt erkannte 
Nimmersatt den Retter. 
Vor ihm stand jener 
alte General, 
den er vor kurzer 
Zeit erniedrigt hatte, 
dem als Soldat zu 
kriegen er befahl. 
Sie hofften, sich im 
Wolfschanzreich zu retten, 
dort standen Höhlen, 
Bunker längst bereit.

Die Wölfe mußten verdammten ihren
aber feige fliehen Herrscher Nimmersatt,
und kamen bei dem 
Rückzug nicht so weit. 
Man sprengte ihre 
Höhlen, tiefen Bunker, 
befreite alle Tiere

sie schlugen vor, in 
Stücke ihn zu reißen, 
weil er den Raubkrieg 
angezettelt hat.
Als Nimmersatt das

in dem Wald, 
vertrieb die Wölfe ' 
in die nackten Berge, 
sie fühlten dort, was 
Hunger ist, schon bald. 
Den Krieg verfluchten 
die besiegten Wölfe,

strenge Urteil hörte, 
sprang feige er 
in eine tiefe Kluft... 
Die Raben labten 
sich an seiner Leiche. 
Kein Wolf beweinte 
diesen bösen Schuft.

Kopf schmeißt. Dabei fuchtelt sie 
mit ihrem Besen so böse, daß alles 
auseinanderfliegt.
Tante Minna ist Hauswärterin und 

damit ist vieles gesagt, jedenfalls 
kenne ich keine anderen Hauswär­
terinnen, die lieblich lächeln und 
Kinder mögen. Im Nebenhof wal­
tet eine genau so eine laute Per­
son, bloß heißt sie Tante Saure, 
der Hauswart Onkel Mischa im 
Hof meiner Oma ist auch nicht 
viel besser, bloß der schreit nicht, 
er haut die Jungs manchmal mit 
seinem Besen. Es tut kaum weh, 
aber als schön würde ich seine 
Handlungen auch wieder nicht be­
zeichnen.

Eines Tages jedoch sah ich Tan­
te Minna ohne Besen im dunklen 
Kleid, hübsch frisiert und mit ei­
ner Tasche in der Hand auf mich 
zukommen. Zuerst erkannte ich 
sie nicht einmal, und deshalb be­
grüßte ich sie erst im letzten Au­
genblick.

„Na, siehst du, du hast mich 
auch nicht erkannt, meinst wohl, 
die Tante Minna kann nur in 
Schürze und mit dem Besen im 
Hof herumfuchteln“, sagte sie, als 
ob sie mir meinen Gedanken von 
der Stirn abgelesen hätte.

„Nein, Mädchen, heute gehe ich 
einmal aus, man hat mich in den 
Hausklub zu einem Treffen einge­
laden. Übrigens waren es deine 
Freundinnen — Regina, Gulja ‘ 
und Tanja. Kannst auch mitkom­
men, ich lade dich ein."

te jugendhaft wirkten. Alle waren 
lustig gestimmt. Allmählich schlu­
gen die allgemeinen Unterhaltun­
gen in Erinnerungen um. Plötz­
lich hörte ich, wie Tante Minna 
meinen Freundinnen am Tisch 
über die Kriegsjahre erzählte.

„...Damals waren meine beiden 
Kinder schon tot, verhungert, auch 
der Mahn starb in der Arbeitsar­
mee. Ich war ganz allein geblie­
ben. Um meinen großen Kummer 
zu verjagen, nähte ich Tag und 
Nacht warme Sachen für die 
Front. Junge Mädchen und Frauen 
aus unserer Baracke, packten die 
dann in Kasten und trugen sie 
ins Wehrkommando. Bloß dank 
dieser Arbeit bin ich am Leben ge­
blieben. Jetzt könnte ich ruhig zu 
Hause sitzen — meine Rente wür­
de auch zureichen — aber ich ha­
be vor Einsamkeit Angst, deshalb 
treibe ich mich mit dem Besen den 
ganzen Tag im Hof herum, schrei­
be euch aij, ich meine es gar nicht 
böse.

Ich kann weder schlafen noch 
allein zu Hause sein. Dieser 
Abend heute, das ist für mich eine 
Freude!“ sagte sie nach langem 
Schweigen.

Ich sah Tante Minna plötzlich 
in einem ganz anderen Licht — 
einsam und verlassen, sucht sie 
sich zum Zeitvertreib Arbeit, und 
wir schlechten Kinder necken sie 
oft. Wie unbarmherzig wir doch 
sind!

Ich war so sehr verwundert, daß 
ich einfach mit Tante Minna mit­
lief. Sie hatte eine weiche Stimme 
heute, gar nicht so schrill wie im­
mer und schaute ganz liebevoll.

Im Hofklub saßen die Mädchen 
am Tisch und falteten Servietten 
zu einem Kahn. Auf den anderen 
Tischchen standen Blumen, Kaf­
feetassen und Schalen mit Fein­
gebäck.

Wollen wir uns einmal um­
schauen, vielleicht sind die auf uns 
oft schimpfenden alten Leute ein­
sam und brauchen unsere Hilfe, 
unser Mitleid?!

Tina MAIER
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